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Das Münchener Verbrechen aufgedeckt—Von den Engländern angeftistet, von Otto Straffer organisiert

und
Berlin . 22. November.

Chef der deutschen PolizeiDer Reichsführer U
gibt bekannt:

Sofort nach dem ruchlosen Anschlag im Bürgerbräv-
keller am 8. November 1939 wurden Maßnahmen getrof¬
fen, die zur Aufklärung des Verbrechens geeignet erschie¬
nen und die Festnahme des Täters oder der Täter ermög¬
lichen konnten. 3m Zuge dieser Fahndungsmaßnahmen
fand eine augenblicklicheSperrung aller deutschen Grenzen
in Verbindung mit einer verschärften Grenzkontrolle stall.
Unter den noch in dieser Nacht Verhafteten befand sich ein
Mann, der versuchte, aus illegalem Wege über die Grenze
in die Schweiz zu gelangen. Es handelte sich dabei um den
Zö Jahren allen Georg Elser, zuletzt wohnhaft in München.

Die inzwischen getroffenen Feststellungen der von der
Sicherheitspolizei nach München entsandten Sonderkommis¬
sion ergaben zahlreiche Hinweise aus die Vorbereitung und
Ausführung der Tat . Als Täter erschien eine Person in
Frage zu kommen, von der bereits am 12. November eine
genaue Beschreibung veröffentlicht werden konnte. Weitere
Feststellungen verstärkten den Verdacht, daß Georg Ester
zumindest in irgendeiner Beziehung zu dem Attentat stehenmußte.

Unter der Last des von der Sonderkommission sowohl
am Tatort als auch in seinen inzwischen ermittelten Zu¬
fluchtsstättensichergestellten Beweismaterials und nach
mehreren Gegenübersteklmigen legte Elser nach erst hart¬
näckigem Leugnen am 14. November 1939 ein volles Ge¬
ständnis ab.

In einer in der Kriminalgeschichte einzig dastehendm
Weise hatte er in wochenlanger Kleinarbeit  in
eine der Tragsäulen des Bürgerbräukellers eine Zeitzünde-
ladung eingebaut , deren Uhrzeit aus sechsTage  oder
114 Stunden eingestellt war . Die Planung des Verbrechens
geht auf den September bzw Oktober 1938 zurück. Lm
August 1939 fand der Einbau der .Sprengkammer statt. Die
Sprengladung brachte er am 7. Tage vor der Kundgebung
im Bürgerbräukeller an . Sechs Tage vorher versuchte Elser
zum ersten Male , die unterdes eingestellte Zündmaschine in
die Sprengkammer zu bringen . Dies mißlang . Auch di>e
fünfte Nacht vorher war ihm ungünstig und führte wieder
zur Aufgabe des Unternehmens . Die Nacht vom 4. zum 3.
Tag vor dem 8. November gab aber Elser die Gelegenheit,
seine Zündmaschine in die vorbereitete Sprengkammer ein¬
zubauen.

Der Täter fuhr daraufhin sofort ab, um sich über
Stuttgart zu den in der Schweiz  bereits auf ihn
wartenden Auftraggebern zu begeben. Aus bestimmten
Gründen fuhr Elker am Nachmittag des 7. noch einmal nach
München zurück. Es gelang ihm. in der Nacht vom 7. zum
8. neuerdings in den Bürgerbräukeller einzudringen , um
sich noch einmal durch persönliches Horchen von dem Ticken
des Uhrwerks zu überzeugen . Der Verbrecher hatte hier
nicht vergessen, für eine Abdämpfung des Geräu¬
sches  zu kargen Er wiederholte diele Probe in der Nacht
vom 7. auf den 8. einige Male Am 8 morgens frühstückle
der Verbreche* dann in einer Münchener Wirtschaft in der
Nähe des Isartores im Tal und begab sich daraufhin mit
der Bahn über Ulm an die Grenze In der Nacht 8.
auf 9. versuchte er nun , in der Nähe von Konstanz die Grenze
Nach der Schweiz hin zu überschreiten Die unterdes emge- ,
treten? allgemeine Alarmierung machte ihm dies jedoch un¬
möglich und führte zu seiner Verstattung.

Auftraggeber bzw. Geldgeber sür das Unternehmen war
der britische Intelligence Service . Orgarüsalor des Ver¬
brechens Otto Stratter . ,

Die Ermittlungen nach seinen Auftraggebern und Kom¬
plizen hatten bisster Veröffentlichungen noch nicht ange-
)ügt erscheinen lasten . Nunmehr aber ist iedensatts ein^Teil
der mit dem Verbrechen in Zulammenhana siebenden Sub¬
jekte bereits verbattet Zur wetteren Aufklärung werden

an die OesfenkNchkei, folgende Fragen gerichtet:
1 Mer kennt noch Elser?
2. Wer kann noch Angaben machen über seinen Um¬

gang?
. 3. Wer kann noch Hinweise geben, mit wem E. ver¬kehrte?

4. Wo ist E. in den letzten Jahren aufgetaucht?
5. Wo oder bei wem hat er Einkäufe getätigt oder Be¬

stellungen aufgeaeben?
. 6. Wer weih noch, daß sich E. mit Erfindungen , tech-

aischen Zeichnungen , Konstruktionen , Bauplänen usw. be¬
schäftigte?
,„ „7. Wer hat bei anderen Personen Zeichnungen oder
.siane des Bürgerbräukellers gesehen?

3. Wer hat E. in Lokalen , auf Bahnhöfen , in Zügen.
Autobussen usw. allein oder mit anderen gesehen?

9. Wer hat E. noch im Auslande gesehen ? Wann , wound mit wem?

Ein großer Fang
Der Chef des britischen Intelligent Service für Westeuropa

und seine Komplizen verhaftet.
Berlin . 21. Nov . Amtlich wird verlautbart:
Die im Haag befindliche Zentrale des britischen Intelli¬

gent Service für Westeuropa oertuchte seit längerem , in
Deutschland Komplotte anzuzetteln und Anschläge zu orga¬
nisieren bzw. Verbindung mit von ihnen vermuteten revo¬
lutionären Organisationen aufzunehmen . Auf G-vind einer
ebenso verbrecherischen wie albernen Aufklärung durch deut¬
sche Emigranten lebte man tn der britischen Regierung und
in dem ihr unterstellten Intelligence Service in der Meinung,
es befände sich im Staat , in der Partei und in der Wehr¬
macht eine Opposition mit dem Ziel , im Reich eine Revo¬
lution herbeizuiühren . Unter diesen Umständen wurden Be¬

amte des Sicherheitsdienstes der 8 beauftragt, Verbindung
mit dieser britischen Terror- und Revolutionszentral « im
Haag aufzu/iehmen.

I » dem Glanben, kaksächlich mit revolutionären deutschen
Offizieren zu verhandeln, offenbarten die Vertreter des bri¬
tischen Intelligent Service den deutschen Beamten Ab¬
sichten und Pläne , ja, um eine dauernde Verbindung mit
diesen vermeintlichen deutschen Offizieren ausrechterhalken
zu können, lieferten sie ihnen außerdem ein bestimmtes eng¬
lisches Funksende, und Emniangsaorät . durch das die deut¬
sche Geheime Staatspolizei bis zum heukigen Tag« die Ver¬
bindung mit der britischen Regierung aufrecht erstatten hakte.

Am 9. November versuchten nun die Leiter dieses bri¬
tischen Jnkelligsnce Service für Europa. Mister Best und
Kapitän Steffens , die holländische Grenze bei Venlo nach
Deutschland zu überschreiten. Sie wurden dabei von den sie
überwachenden deutschen Organen überwältigt urid als Gs
fangene der Staatspolizei eingelieferk.

Die widersprechenden Angaben über ihre Gefangen¬
nahme . ob auf noch holländischem oder deutschem Boden
werden zurzeit geprüft.

Wie der Taler gefotzt wurde
Zu der Aufdeckung des Münchener Attentats erfährt der

Deutsche Dienst noch folgende Enzeilheiten:
Sofort nach der furchtbaren Unrat am Abend des 8 No¬

vember im Münchener Bürgerbräukeller traten durch Be¬
fehle des Reichsführers ff sämtliche Teile der deutschen Po¬
lizei mit höchster Alarmstufe in Tätigkeit . Es begann in
der Stunde des Verbrechens bereits von außen nach innen
gleichsam schon eine Einkreisung des Täters.
Sämtliche Grenzübergänge wurden gesperrt , offene Grenz-
abschnitte besonders scharf überwacht , keiner auch nur
irgendwie verdächtig scheinenden Perion wurde der Grenz¬
übertritt gestattet , ehe nicht die besondere Genehmigung
des Chefs der Sicherheitspolizei lNeichssicherheitshaupt-
amtes ) dazu vorlag . In einem äußerst knappen Zeitraum
waren damit also die Türen , die aus dem Reich führen konn¬
ten . hermeti ' ch avgedichtet und verschlossen.

Gleichzeitig begab sich eine ' kriminalpolizeiliche Spe¬
zialkommission (Tatort -Kommission>, besondere Fach¬
leute und Spezialisten der Sicherheitspolizei , nach Mün¬
chen. wo ebenfalls soiori nach dem Abtransport der Toren
und Verwunderen der eigentlichche Talorr völlig abgerre-
gelt wurde . Es begann dann hier noch tn den Nachtstun¬
den zum 9. November eine besonders mühevolle Arbeit : der
ganze Sprengschutt wurde sorgfältig gesichtet und iystema-
tisch durchgesiebl und geordnet Nach rage- uyd nächielan-
gem methodischem Suchen unter genauester Druckberech¬
nung und Beachtung der Eigenart dieser ermetzlichen
Sprengung kam die Sicherheitspolizei in den Besitz einzel¬
ner . teils geringfügig 'cheinender Splitter . Schräubchen und
Federieile . die zur ersten Rekonstruktion des obiektiven Tat -̂
bestandes die notwendige Voraussetzung waren Es konnte
nunmehr ein erstes klares Bild gewonnen werden über
das Uhrwerk  das die Explosion auslöste , über d i e
Art des Sprengstoffes  und den ungefähren Um¬
fang des zu diesem Verbrechen benötigten Sprengmaie-
rials 'owie über den mutmaßlichen Anbringungsort der

^Höllenmaschine sowie deren eigentliche Bauart.
Vorgefundene Teile, eines Spezialuhrwerkes machten

wichtige Schlüsse aus deren Herstellerfirn « , möglich nnd
gaben dämii ganz besonders wertvolle Fingerzeige sür die
Fahndung nach dem Täler.

Aus dreier Unterlage der Tatortkommission baute dann
die Tälerfommission der Sicherheitspolizei , aus Beamten
der Geheimen Staatspolizei zusammengeietzt. ihre weitere
Arbeit aus und unter diesen gewonnenen Gesichtspunktenkonnten nun die tauiend und abertausend Angaben aus
dem ganzen deutschen Volk durchkämmt und abgesondert
werden.

Der Kreis um den Verbrecher wurde en¬
ger  und enger , da man nun ja in der Lage war . das We¬
sentliche vom Unwesentlichen, das Zugehöriqe vom Nichtzu-
gehörigen zu trennen . Alle Arbeit konnte darum m erster
Linie kick aus den mutmaßlichen Täterkreis konzentrieren,
um io dann slistematüch auf den Täter , den Verbrecher
ielbst zu stoßen und dann die von ihm ausgehenden Verbin¬
dungslinien zu verfolgen.

In Richtung der ersten Untersuchungsergebnisse wurden
aus Weisung des Reichsführers ff aus dem ganzen Reichs¬
gebiet und von den Grenzen her alle nun zu dem engeren
Verachtskreis gehörenden Personen zur Sonderkommiüion
nach München überstellt , die wiederum nochmals nach den
neuesten Befunden den Kreis nach eingehendsten Verneh-

nningen immer weiter einengte . Wer den Ausdruck
»K reuzpeilung"  im Funk und in der Navigation be¬
herrscht. der versteht am besten, wie klar und logisch zwin-
gend die Ueberlchneidung der Arbeitsergebnisse von Täter-
und Tatort -Kommission itn Kreise der verhafteten Be»
oachtigen dann den wirklichen Täter bezeichnet?.

Die Vernehmung eines jeden Verbrechers bedingt Ab¬
taster, und kennenlernen seiner psychologischen Substanz: als
sich der Verdachtskreis um Elser dann geschlossen häkle, als
sämtliche persönlichen Bindungen, sein Lebensweg, sein«
kreise bis aus die Sekunde genau festgelegen waren, könnt«
ln wieder neuen, mehrfachen Vernehmungen und Gegen¬
überstellungen dann die Ueberzeugung gewonnen werden«
den wirklichen Täter in Händen zu haben. Unter der Last
des Beweismaterials und der inzwischen in seinen Zufluchts»
stätten sichergestellten Einzelheiten konnte das Geständnis
des Verbrechers dann nur noch das Untersuchungsc-rgebnisbestätigen.

Wir haben diesen Mann gesehen. Das ist der Mörder dei-
Opfer jenes furchtbaren Planes , das ist der Mann , der del
Führer und mit ihm die Führerschaft des Reiches treffet

In lnrzen Worten
Der Führer hat der SA -Standarte II Standort Wolnzach

die Berechtigung verliehen, in Erinnerung an den am 8. No¬
vember bei dem verbrecherischen Anschlag im Bürgerbräukeller
schwer verletzten und am 13. November den Verletzungen er¬
legenen SA -Standartenführer Michael Schmeidl die Bezeich¬
nung „SA -Standarte II — Michael Schmeidl" zu führen,

i Durch eine Verordnung des Neichswirtschaftsministers ist
das deutsche Dcvisenrecht mit Wirkung»vom 20. November 1S39
in den in das Deutsche Reich eingegliederten Osten eingegliedert
worden.

! Das slowakische Parlament »rahm die Regierungserklärung
des Ministerpräsidenten Dr. Tuka entgegen. Sie hält scharfe
Abrechnung mit den Spekulationen der Westmächte, unter¬
streicht die Verbundenheit des slowakischen Volkes mit dem deut¬
schen Reich und betont, daß das slowakische Volk nunmehr enb-
gültige Freiheit habe.

Der Kampf gegen die britische Gewaltherrschaft in Indien
verschärft sich nach in Batavia einlanfenden Meldungen immer
mehr. Aus den verschiedenstenG .bieten liegen Berichte über
den wachsenden Widerstand gegen Englands Krieg vor. Die
blutigen Aufstände nehmen zu. Waziristan befindet sich in
vollem Aufstand. In Bombay traten 90 00» Arbeiter in den
Streik. Ebenso kam es in Kalkutta zum Streik. Die Engländer
antworten mit Massenverhaftungen und blutiger Niederschla¬
gung der Ausstandsversuch«.

Die alarmierenden Nachrichten über Lebensmittelknappheit,
Kohlenmangel und Feuerung in Französisch-Marokko häufe»
sich immer mehr. Der von den westlichen Demokratien ent¬
fesselte Krieg hat bereits unzählige Existenzen vernichtet. Ei»
Notschrei ford.rt, alle Künste spielen zu lasten, um den so über-
aus wichtigen Fremdenverkehrwieder zu beleben.

Der britische Dampfer „Arlington Cord" <5060 Tonne«) ist
im Atlantik von einem dcutschcnU-Boot versenkt worben.
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wouie . Man mutz aas alles immer wieder vor Augen
halten , denn dieser Mann dort hat keine auffällige Verbre-
cherphyslognomie , sondern intelligente Augen , leise, vorsichtig
abwägende Ausdrücke, die Vernehmungen dehnen sich end¬
los , jedes Wort überlegt er lange und genau , bis er Ant-
wort gibt, und wenn man ihn dabei beobachten kann , ver¬
gißt man im Augenblick, vor welchem satanischen Untier man
steht, welche Schuld , welche grausige Last dieses Gewissen
dort scheinbar so leicht zu tragen imstande ist.

Die Kriminalgeschichte kennt keinen Parallel -Fatl sür
dieses gemeinste und rassinierteste aller Verbrechen.

Wie genau und systematisch dieser Verbrecher gearbeitet hat,
dafür spricht folgende Einzelheit,  die sich im Lause
der Vernehmung ergab:

Nach seinem eigentlichen Geständnis sollte Elser zur
Klärung einiger Fragen an den Tatort in den Bürgerbräu¬
keller nach München gebracht werden . Elser erklärte diesen
Weg für überflüssig und fertigte zum Beweis dafür im Ver¬
nehmungsraum freihändig  aus dem Kopf eine maßge¬
recht«, bis in die letzte Einzelheit gehende Tatortskizze
an . die den gesamten technisch komplizierten Mordplan ge-
nau und wahrheitsgetreu enthielt . Der Polizei war im Laufe
der Fahndung etn Rätsel  geblieben , das der Verbrecher
dann zu lösen imstande war . Warum hatte der Täter in An¬
betracht 8er langen Laufzeit der Uhr in der Höllenmaschine
auf seinem Weg ins Ausland noch einmalKehrt  ge¬
macht?

Die erste öffentliche Bekanntgabe der Absage der Feier¬
stunde im Bürgerbräukeller sowie die spätere Umlegung des
Termins der Führerrede zum Abend des 8. November hatte
den Täter bewogen , sich nochmals in die Bähe des Tatortes
zu begeben. Die glückliche Fügung , die den Führer und da¬
mit uns alle vor einer entsetzlichen Katastrophe bewahrte,
wurde dem Verbrecher zum Verhängnis . Er konnte gefaßt
werden , ehe er sich im Ausland dem deutschen Zugriff ent¬
ziehen konnte.

Wir alle haben dieser Fügung doppelt dankbar zu sein,
denn die Ergreifung dieses Mannes hat in allen ihren Kon¬
sequenzen eine Bedeutung,  deren Tragweite über¬
haupt nicht abzuschätzen ist.

Zu den bereits vorhandenen klaren Anhaltspunkten für
die Hintergründe dieses schändlichen Verbrechens wird nun
die deutsche Oeffentlichkeit unendlich viele kleine Fin¬
gerzeig  e-und Einzelheiten im Verein mit der Sicherheits¬
polizei Zusammentragen , damit zu aller eindeutigen Kennt¬
nis auch eine lückenlose , bis ins Kleinste ge¬
hende Kette des Beweises  allen jenen , die es an¬
geht, zum Verhängnis wird.

Staaisverirag mit der Slowakei
Berlin.  21 . November . Wie vor kurzem bekanntzege-

ben wurde , hat der Führer der Slowakische« Regierung zu-
gesagt, daß Deutschland die von der Slowakischen Regierung
geltend gemachten Wünsche wegen der Wiedervereinigung
der von dem früheren polnischen Staat in den Zähren 1920,
1924 und 1938 in Besitz genommenen Gebietsteile mit der
Slowakei erfüllen werde und daß die Rückgliederung der
Gebiete durch einen Staatsvertrag zwischen Deutschland und
der Slowakisrlzen « epublik geregelt werden solle. Dieser
Staatsvertrag ist inzwischen sertiggestellt und Dienstag im
Auswärtigen Amt durch den Reichsminister des Auswärti¬
gen, von Ribbentrop . und dem slowakischen Gelandten , Eer-
nak, unterzeichnet worden.

Gras Ckakh über Ungarns Außenpolitik
Betonung der IradMonellen herzlichen Freundschaft zn« Reich - Die Voraussetzungen einer Bloch.

bildung im Südoste»

Budapest , 22. Nov . Im Rahmen der Debatte über den
Haushalt des Außenministeriums gab am Dienstag Außen-
kommkssar Graf Csaky im Abgeordnetenhaus einen umfassenden
Rückblick über die Stellung und die Probleme Ungarns in
der gegenwärtigen Weltlage.

Einleitend rechnete Graf Csaky scharf mit der Nachkriegs¬
politik der Siegerstaaten des Weltkrieges ab . „Niemand war
gewillt einzusehen", betonte Graf Csaky, „daß die neue Ord¬
nung ohne Einbeziehung Deutschlands oder gar mit einer
gegen diese Macht gerichteten Spitze nicht nur höchst gefährlich,
sondern geradezu unmöglich ist."

In seinen weiteren Ausführungen sprach der Außenminister
über das Verhältnis Ungarns zu seinen Nachbarstaaten und be¬
tonte an erster Stelle , die ungarische Nation habe mit aufrich¬
tigem Dank die vom deutschen Führer in seiner großen Rede
vom 6. Oktober an Ungarn gerichteten freundschaftlichen Worte
ausgenommen , mit denen er die traditionelle herzliche Freund¬
schaft und die Endgültigkeit der deî tsch-nngarischen Grenze,
festlegte.

„Im heutigen gigantischen Ringeg der deutschen Nation
wollen wir für keinen Augenblick vergessen", sagte Graf Csaky,
„daß die Söhne dieses großen Volkes im Weltkrieg zu Tausen¬
den mit den unseren an den ungarischen Grenzen gefallen sind.
Doch haben überdies die bitteren Erfahrungen der nahen Ver¬
gangenheit uns auch die Lehre eingeschärft, was eine Schwäch¬
ung des Reiches für ganz Europa bedeuten würde . Vom
ungarischen Gesichtspunkt aus konnten wir sehe», wie die Stär¬
kung des Deutschen Reiches die Vermehrung unseres eigenen
Landes zur Folge hatte , indem sie natürlicherweise die Auf¬
lösung des künstlich zusammengefügten tschecho-slowakischen
Staates herbeiführte ."

Mit Italien verbinde Ungarn vertrauteste Freundschaft.
Die Aufrechterhaltung und Erhöhung seiner Handlungsfreiheit
in sehr kritischen Zeiten , die Erhaltung seines seelischen und
physischen Friedens und die Kontinuität seiner nationalen Ar¬
beit verdanke Ungarn zum großen Teil der weisen und voraus¬
schauenden Politik des unter der starken Führung Mussolinis
stehenden Italien.

Ungarns Verhältnis zu Jugoslawien sei in erfreulicher
Besserung begriffen , da die gemeinsamen Interessen der beiden
Staaten sich näherten . Es gebe keinen solchen Interessengegen¬
satz zwischen den beiden Ländern , den die Zeit nicht lösen
könne. Ein starkes Jugoslawien sei geradezu ein ungarisches
Interesse.

Die Entwicklung des befreundeten Bulgarien werde vom
Ungartum mit aufrichtiger Sympathie verfolgt.

Rumänien gegenüber habe Ungarn die Initiative zur Ent¬
giftung der Atmosphäre zwischen den beiden Ländern ergriffen.

Ungarn sei geduldig und nachgiebig, solange es seine Rechte
nicht gefährdet sehe, doch sei die Verwirklichung dieser Rechte
eine Vorbedingung der ungarischen Zukunft.

Zu der Frage einer südosteuropäischen Blockbildung betonte
der Minister : Wir sind bereit , mit jedermann zum Wöhle des
Friedens znsammenzuarbeiten , wie wir es des öfteren bewiesen
haben , doch hat eine eventuelle Zusammenarbeit von ständige¬
rem Charakter unsererseits zwei Vorbedingungen:

1. Sie kann, sich nicht gegen dritte Staaten richten.
2. Vorerst müssen die Gegensätze zwischen uns und den an

der Zusammenarbeit teilzunehmen gewillten Staaten abge¬
stumpft werden . Ohne dieses müßte das ganze Unterfangen
des Pharisäertunis befangen bleiben . Dazu aber , daß immer
nur wir Opfer bringen , sind wir nicht mehr zu haben."

Rußland gegenüber betonte Graf Csaky, die Worte des
russischen Staatsoberhauptes , die dieser an den neuen unga¬
rischen Gesandten richtete, deckten sich vollkommen mit der
ungarischen Ansicht, daß sich Interessengegensätze zwischen den
beiden Völkern kaum denken lassen und daß die russisch-unga¬
rischen Verbindungen auf wirtschaftlichem Gebiet stark ansgc-
bant werden könnten.

Da Ungarn nicht am Kriege teilnehme , hätten sich seine
Beziehungen zu Frankreich und England nicht verändert . Hier¬
bei gab Graf Cfaky der Hoffnung Ausdruck, daß die Presse
dieser Länder , die — wie er sagte — von den Herren Benesch
und Osusky geleitete Agitation in der Beleuchtung gewähre,
in die sic ans der Märchen - und Fabelwelt vor 20 Fahren durch
die nüchterne Wirklichkeit gerückt wurde . Es müsse festgestellt
Weden, daß in breiten Schichten der ungarischen Oeffentlichkeit
die Tatsache starke Bedenken ausgelöst habe. Laß über die
„Tschecho-Slowakei " Erklärungen laut werden , als ob die ver¬
flossenen unglücklichen 20 Jahre noch nicht genügt hätten , Er¬
fahrungen zu sammeln.

Das kürzlich mit der Slowakei abgeschlossene wirtschasts-
politische Abkommen könne zum Ausgangspunkt einer erneuten
Besserung der Beziehungen zwischen den beiden Nachbarn
werden.

Abschließend wies Graf Csaky auf Len schweren Kantzj
Ungarns um die Erhaltung seiner wirtschaftlichen Sicherheit
hin und betonte , der gegenwärtige Blockadekampf bedeute für
das ungarische Wirtschaftsleben eine schwere Belastung . Auch
die gemäßigt ruhige , verläßliche Außenpolitik Ungarns müßte
ins Wanken geraten , wenn der Rohstoffmangel Stockungen in
der Kontinuität der wirtschaftlichen Erzeugung bewirken sollte.

Einer Kontrolle , die ans Kosten der ungarischen Selbstän¬
digkeit oder des ungarischen nationalen Selbstbewutztseins aus¬
geübt würde , könne sich Ungarn nicht unterwerfen.

Japans Vlöne in China
Außenpolitische Erklüruugea des Ministerpröfidenten Abe

Das Signal in Indien
Der Aufstand der Waziri breitet sich aus

Kabul , 22. November . Der immer stärker anschwetlende
Strom von Nachrichten über den neuen großen Ausstand der
Waziri im Norden Britisch-Indiens beweist, daß die dort
wohnenden Bergvölker als erste der indischen Stämme die
Erfolgsaussichten begriffen haben , welche Englands euro¬
päischer Krieg dem indischen Freiheitskampf bietet . Der Ober¬
befehlshaber Englands in Waztristan hat dringend Verstär¬
kung durch technische Truppen und insbesondere Flieger an¬
gefordert . Der monatelang tm Stillen durchgeführte Klein¬
krieg der sreiheitliebenden Bergstämme ist nunmehr zur hell-
loderndcn Aufstandsflamme entfacht worden.

Seit Ende Oktober sind die Waziris wieder im Angriff,
und zwar genau wie im Zahre 1937 nach einem von einer
zweifellos sehr geschickten Führung ousgearbeiieten festen
Plan . Ls mehren sich die Ueberfälle aus britische Lager und
befestigte Stellungen . Zeitweilig sind die englischen Kräfte
völlig von Feinden nmgeben , die immer wieder versuchen,
ihnen Verbindungsstrahen abzufchneiden. Zn mehreren Fäl¬
len ist dies auch gelungen . Eine besonders starke Konzen¬
tration von Aufständischen machte sich dieser Tage bei Zdak
bemerkbar . Die dortige Brücke wurde wiederholt angegrif¬
fen, nachdem ein Sprengstoffanfchlag von den Engländern
lm letzten Augenblick angeblich verhindert werden konnte.

Der Aufstand ist unzweifelhaft von den Waziris längst
von den bisherigen Frontlinien über das gesamte von den
Engländern in den vergangenen Jahren notdürftig „befrie-
dete" Bergtand oorgetragen worden . Daraus erklären sich
auch die starken Verluste an solchen Weißen und Gurkha-
Soldaten . die Polizeipatrouillen durchführen . Die Engländer
bemühen sich durch Einsatz kleiner Panzerwagen und un¬
barmherzig häufender Bombenflugzeuge , sowohl ermittelte
Haufen von Gegnern anzugreifen , wie auch systematisch jede
Siedlung zu zerstören , deren man habhaft wird . Es spielt
jeweils keine Rolle , ob es sich um solche Bergdörfer han¬
delt. deren Einwohner nachgewiesenermaßen an dem Auf¬
stand beteiligt sind oder nicht. Munition und Lebensmittel¬
vorräte für die kämpfenden englischen Abteilungen konnten
stellenweise nur durch Fallskbirmabwurs d°n Truppen
gelangen , da die Nachfchublinien fortlaufend gestört werden.

In Afghanistan zweifeln unterrichtete Kreise nicht daran,
daß der im September begonnene neue Aufstand die frühe¬
ren Kämpfe in diesem Gebiet weit übertrifft.

Der Parole des passiven Widerstandes  folgen
bereits wieder unzählige Inder . Zu Unruhen . Streiks und
Demonstrationen kommt es in vielen Teilen des Landes . In
Bomban traten 60 000 Arbeiter In den Streik , um dagegen
zu protestieren , noch einmal von England m den Krieg ge¬
schleppt zu werden . Ebewa kam es in Kalkutta zum Streik.
Den passiven Widerstand beantwortet England m!t Massen.
Verhaftungen . >'o in Bombay , wo hundert Gandhi -Anhänger
bei einer Protcstversammlung verbaftet wurden : die Auf-
standsneriuche aber , die eine nir V-w-w-ifluna getriebene
Bevölkerung an verschiedenen Orten bereits ma ^ le. norden
biut 'w niedergeschlagen. Im Industal ist die Erbitterung der
oeguällen Bevölkerung besonders groß . Hier kan- -s In den
'etllcn Tagen in zwei Städten , in der Hafenstadt Karachi in
Iridiich-D-lla und in der 500 km stromaufwärts gelegenen
Stadt Sukkur . zu blutigen Zusammenstößen.

Tokio, 22. Nov . (Ostasiendienst des DNB .) (Eig . Funk¬
meldung .) Premierminister Abe gab am Dienstag vor der
Presse Erklärungen über die Chinapolitik Japans ab, die in
Anlehnung an die Konoye -Erklärnng vom Januar 1938 wich¬
tige Anhaltspunkte dafür geben, wie sich die Beziehungen eines
neuen China unter Wang -Tschnngwai für Japan gestalten
sollen.

Grundsätzlich, so erklärte Abe, würde Japans Leitung alles
vermeiden , was die Gleichberechtigung und Souveränität der
neuen Regierung verletzen könnte. Andererseits sei Japans
Führerschaft in Fernost natürlich gegeben. Japan erwarte , daß
Nordchina in besondere Beziehungen zu Japan und Mandschu-
kuo trete und daß ferner Nordchina und die innere Mongolei
enger miteinander werden als andere Teile Chinas.

Zur Stationierung japanischer Truppen in China erklärte
Abe, daß diese Maßnahme sich allein aus dem Gedanken eines
Uebereinkommens zwischen China und Japan ergebe. Man
dürfe nicht glauben , daß der Chinakonflikt allein durch die
Einsetzung einer neuen Regierung und die Beseitigung
Tschiangkaischeks sowie die Zurücknahme japanischer Truppen
gelöst sei, vielmehr stehe die schwerste Aufgabe noch bevor . Da
die Kriegsschulden Japans sich seit Beginn des Chinakonfliktes
airf 10 Milliarden Uen beliefen, werde auch noch die nächste
Generation mit der endgültigen Lösung der Neuordnung in
Fernost beauftragt sein.

Zur Außenpolitik erklärte Abe, daß eine friedliche Lage mit
Rußland durch Beseitigung der bisherigen Streitfragen ge¬
schaffen werden solle. Er kündigte gleichzeitig die Einsetzung
einer Grenzkommission zur Regelung sämtlicher Grsnzfragen
zwischen Rußland und Mandschukuo an . Gegenüber dem Krieg
in Europa verfolge Japan die Politik der Nichteinmischung,
beobachte jedoch die internationale Lage aufmerksam.

Abe's Erklärungen werden in politischen Kreisen dahin
urteilt , daß Japans Wünsche auf eine Sonderstellung Nord¬
chinas und der Mieren Mongolei klär erkennbar seien, daß
jedoch seine Haltung gegenüber Mittel - und Süd -China voll¬
kommen ungeklärt ist.

Fahrt nach England bringt Gefahr
12 «va Tonnen großer japanischer Dampfer auf englische Mine

gelaufen »
Amsterdam , 22. Nov . Der japanische 12 000 Tonnendampfer

„Terukuni Marn " ist an der Ostküste Englands auf eine eng¬
lische Mine gelaufen und gesunken. Alle Passagiere und die
gesamte Besatzung konnten gerettet werden . Mehrere Boote
mit Geretteten sind bereits gelandet , andere sind unterwegs.

Am Montag ist der 329 Tonnen große Trawler „Sweapear"
auf eine englische Mine gelaufen . Die Mannschaft konnte duröb
einen anderen Dampfer geborgen werden.

Starke Beunruhigung Englands durch die
deutschen AufklLrungsflüge

Amsterdam , 22. Nov . Die Tatsache, - aß deutsche Flugzeuge
im Laufe des Montag nicht nur über den südlichen Grafschaf¬
ten Englands , sondern auch über London und den Orkneys
gewesen sind, hat in der englischen Oeffentlichkeit starkes Aus¬

sehen erregt . Die Londoner Morgenblätter berichten in größter
Aufmachung und in aller Ausführlichkeit über diese rege deut¬
sche Lufttätigkeit . Die Blätter bringen eine ganze Reihe von
Augenzeugenberichten , u. a. von Londoner Einwohnern , die
beobachteten, wie ein hoch über London fliegendes deutsches
Flugzeug von Flakartillerie unter Feuer genommen wurde.
Aus den Schilderungen von Bewohnern südöstlicher Küsten¬
gebiete gehr hervor , daß nur wie durch ein Wunder keine Ver¬
luste unter der Zivilbevölkerung durch die Granatsplitter der
Flak entstanden sind.

Neue Handelskriegsersolge
Äufklärungsflügo über England und Frankreich

Berlin,  21 . November . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Zm Westen an einzelnen Stellen der Front geringe
Lpähtrupptättgkeit und schwaches Artillertefeuer.

Die deutsche Luftwaffe setzte am 20. 11. ihre Aufklärung
gegen die feindlichen Staaten fort . Zn Engtand wurden
Scapa Flow , Schottland und Südongland , tn Frankreich der
Raum nördlich Paris aufgeklärt . Trotz feindlicher Abwehr
führten die Flugzeuge ihre Aufträge planmäßig durch.

Zn den Monaten September und Oktober haben deutsche
Reberwasserstreilkräste gemeinsam mit Luststrettkrästen In
der Ost- und Nordsee mehrere hundert Handelsschiffe auf
Bannware untersucht . Während sehr zahlreich Schiffe un¬
mittelbar nach der Untersuchung in See freigelassen werden
konnten , da sie keine Bannware an Bord hatten , sind insge¬
samt 127 Schisse mit 245 455 Brutloregistertonnen in deut¬
sche Häfen zur genaueren Untersuchung emgebrachl worden.
Soweit nicht Schiss und Ladung der Beschlagnahme verfie¬
le« , wurden sie wieder freigelassen.

Flieger über England und Frankreich
London , 21. November . Ueber den? Weichbild Londons,

über Essex und Südkent wurden am Montag Flieger ge»
sichtet.

Paris , 21. November . In Lyon und ihm Rhonetal wurde
am Montag vormittag 9.55 Uhr bis 10.20 Uhr Fliegeralarm
gegeben Auch in der Normandie heulten um 10.25 Uhr die
Sirenen . Um 11.10 Uhr erfolgte das Entwarnungssignal.

Paris , 21. November . Von 19.05 Uhr bis 19.42 Uhr
wurde im Nordwester , von Frankreich Fliegeralarm gege¬
ben.

Zehn Schifte durch Minen zerstört
Brüssel.  21 . November . Wie in London mikgcE

wurde , sind während des letzten Wochenendes insgesM-
zehn Schiffe, darunter vier neutrale , von zusammen wehr
als 33 000 Tonnen das Opfer von Minen geworden und ge¬
sunken.

84 Tote des »Simon Bolivar^
Amsterdam . 21. Nov . Wie die Agenten der holländischen

Reederei in London mitgeteilt haben , sind bei dem Unter^
gang des „Simon Bolivar " im ganzen 84 Personen uNi>»
Leben gekommen.
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Die freie Slowakei
Regierungserklärung vor dem Parlament

preßburg . 22 . November . Das slowakische Parlament
nahm am Dienstag die Regierungserklärung des neuen M-
nisterpräsidenten . Dr . Tuka entgegen , die wegen Erkrankung
Dr . Tukas von Minister Dr . Durcanski verleben wurde.

Die Regierungserklärung hält scharfe Abrechnung mit
den Spekulationen der Westmächte , deren schamlose Verlo¬
genheit er treffend brandmarkte und unterstrich mit grober
Wärme die Verbundenheit seines Volkes mit dem Deutschen
Reich.

Das Aufbauwerk tm Warthegau
Friedens mäßige Brücke in 35 Tagen erbaut.

Posen , 21 . Noo . Von dem raschen Tempo , mit dem die
von den Polen >m Warthegau hinterlassenen Schäden be-
seitigt werden , zeugt Oie Fertigstellung der ersten friedens-
mäßig erbauten Warthebrücke in Obersißko bei Samter
Die feierliche Einweihung durch Reichsstatthalter und Gau-
leiter Greiser gestaltete sich zu einer Kundgebung der deut¬
schen Bevölkerung dieses Gebietes , die zusammen mit den
Abteilungen der Bautrupoen und des Arbeitsdienstes zu
Tausenden den festlich geschmückten Marktplatz des Stadt-
chens füllte.

General der Artillerie petzet aus Posen slektts ln sei-
ner kurzen Ansprache dem polnischen Vernichtungswillen
die deutschen Leistungen gegenüber , von über 300 zerstörten
Brücken im Warthegau seien bis heute bereits 250 wieder-
hergestellt . Auch die Brücke in Obersitzko . die in einer stol¬
zen Gemeinschaftsleisiung von Arbeitsmännern und Bau¬
truppen in nur 35 Tagen hergestelll wurde , sei ein Wahr¬
zeichen für den Willen der Wehrmacht , weiterhin aktiv am
friedlichen Aufbau des Landes milzuwirken.

Gauleiter Greiser  gab dann ein Bild von dem ge¬
waltigen Aufbauwerk im Warthegau . In der gemeinsamen
Arbeit zeige sich die gute Kameradschaft , die zwischen Wehr¬
macht und ziviler Verwaltung besteht . Die neue Brücke
trage den Namen .. F re ih e its b rü cke". Das Wort
Freiheit müsse allen Menschen dieses Landes mit leuchten¬
den. aber auch blutigen Buchstaben vor Augen stehen , denn
niemals hätte dieses Wort seine Bedeutung gewinnen kön¬
nen , wenn nicht das Blut deutscher Soldaten und deutscher
Menschen geflossen wäre , um das Land freizumachen von
einer Herrschaft , die nun wie ein Spuk verflogen sei.

Frankreichs wirtschaftliche Aöie
preise steigen rapid — Deutsche kohlen fehlen

Moskau , 22 . November . Die Moskauer Zeitung „Jswe-
stija " beschäftigt sich in einer Glosse mit den wirtschaftlichen
Schwierigkeiten , die Frankreich infolge des Krieges zu er¬
leiden hat . Schon die ersten zweieinhalb Kriegsmonate hät¬
ten sich sehr fühlbar auf das Wirtschaftsleben Frankreichs
ausgewirkt . Der Mangel an Rohstoffen und Lebensmitteln
mache sich im ganzen Lande bereits bemerkbar , und die
Preise für die notwendigsten Produkte stiegen rapid . So
habe sich der Brotpreis verdoppelt . Fleisch , Zucker und an¬
dere Nahrungsmittel seien zu Luruswaren oew -"-t,«n.

In Zusammenhang damit erinnert das Blatt daran , daß
die Grundlage für die Volksernährung Frankreichs heute
wesentlich schmaler sei als zur Zeit des Weltkrieges . Die
Saatfläche habe sich in den letzten 25 Jahren um 12 vH
verringert . Frankreich sei schon lange ein Land mit passi¬
ver Handelsbilanz  in Bezug auf Lebensmittel ge¬
worden . Außerdem fehlten seit dem Kriege auf dem Lande
die erforderlichen Arbeitskräfte , da die Mobilisierung am
stärksten die Bauernschaft getroffen habe . . Eine besondere
Schwierigkeit der Wirtschaftslage Frankreichs sei, w ' e die
„Jswestija " weiter ausführt , die m^ argung mit Koh¬
len . Die lothringischen 'Kohlengruben , die unmittelbar an
der Frontlinie lägen , hätten die Förderung einstellen müs¬
sen. Die Einfuhr von Kohle aus Deutschland und Polen sei
in Fortfall gekommen , während England und Belgien nicht
diele Lücke ausftillen können.

Weitere Schiffsopfer
Darunter ein moderner jugos^ wischer Dampfer

London . 21 . November . Derbritifche  Kohlendampfer
„Torchbearer ist am Wachenende an der Ostküste Englands

^ " bMine gelaufen  und gesunken . Von der
iskopsMn Besatzung sind vier Ueberlebende in einem eng-
Ujchen Hafen eingetroffen . Ueber das Schicksal der anderen
ist nichts bekannt . Die vier Ueberlebenden hatten beträcht¬
liche Verletzungen davvngetragen . Außerdem sank noch ein
l .r a nzö ! isch er Dampfer Zwei weitere  kleine bri-
tische Schisse wurden beschädigt . Somit sind am Wochenende
an der Ostküste sieben Schiffe durch Minen gesunken und
zwei beschädigt worden.

London , 21. November . Der Fischkutter „Wigmore " ist
in der Nordsee mit 16 Mann untergegangen.

Agram , 21. November . Eines der modernsten Schiffe des
Jugoslawischen Lloyd,  der 9950 -Tonnen -Dampfer
^Carica Milica " , lies an der englischen Südostküste auf sine
Mine und sank. Der Dampfer hatte » Kohlen an Bord , die
von London nach Dubrovnik gebracht werden sollten . Sämt¬
liche Besatzungsmitglieder konnten gerettet werden.

Englische Dampfer versenkt
London , 21 . Nov . Der britische Dampfer „ Arlington

Cord " (5000 Tonnen ) ist im Atlantik von einem deutschen
U-Boot versenkt worden.

London , 21 . November . Der 4258 Tonnen große eng¬
lische Dampfer „ Pensilva " wurde — wie Reuter meldet —
„durch feindliche Einwirkung " versenkt . Die Besatzung sei
gerettet.

Rach Warnung in Brand geschossen
Kopenhagen , 22 . November . Die Aaentur Ritzau meldet

aus Reykjavik , ein deutsches Kriegsichikl habe auf der Höhe
von Hoefn nach einer Verfolgung und Warnung 12 scharfe
Schüsse auf ein Handelsschiff abgegeben , das dadurch in
Brand geraten sei. ^

Britischer Mnensuchdampfer vernichtet
London , 22 . November . Das Sekretariat der britischen

Admiralität Hibt bekannt : Der in ein Minensuchboot umge¬
baute Fischdampser „Mastiff " ist infolge der Explosion einer
Mine gesunken . Sechs Mann der Besatzung werden ver¬
mißt.

kein jugoslawischer Schiffsverkehr mehr mit England
Velgrad , 21. November . Die jugoslawische Presse berichtet

an erster Stelle über den Untergang des in Dubrovnik be¬
heimateten großen Frachtdampfers „Carica Milica " an der
englischen Ostküste . Wie „Breme " aus Agram meldet , plant
die Reederei Jugoslawischer Lloyd nach diesem Verlust den
Verkehr mit englischen Häfen ein,zustellen.

Der Untergang eines italienischen Dampfers
Mailand , 21 . November . Der im Aermelkanal durch eine

Mine versenkte italienische Dampfer „Grazia " befano sich
mit einer Ladung Kohle -auf der Fahrt von England nach
Venedig . Von der 32 Mann zählenden Besatzung fehlt bis¬
her von sechs Personen jede Nachricht . Das im Jahre 1923
erbaute Schiff hatte eine Wasserverdrängung von 5857
Bruttoregistertonnen und gehörte einer Reederei in Genua.

Sondergerichk für den Diskrikk Warschau
Berlin , 22 . November . Am 21. November traf das für

den Distrikt Warschau bestellte Sondergericht ein . Die Mit¬
glieder des Gerichts unter Leitung des Landaericküsrc ^ Cscka
wurden vom Gouverneur des Distrikts Warschau , Dr . Flläier,
empfangen , der sie in ihren Aufgabenkreis einführke . Auf¬
gabe des Sondergerichts ist es , alle Verbrechen , soweit sie
nicht zur Zuständigkeit des Standgerichts oder anderer Ge¬
richte gehören , zu ahnden und abzuurteilen . Das Sonderge-
richt Warschau wird seine Tätigkeit sofort ausnehmen . Im
Anschluß an den Empfang durch den Gouverneur fand eine
Besprechung statt , die die gegenwärtige Lage der Rechts¬
pflege im Distrikt Warschau zum Gegenstand hatte.

-tus Württemberg
Winterlingen , Kr . Balingen . (Anlaßkurbelzer-

schlagtden  Arm .) Ms Omnibusbesitzer Arnold seinen
Wagen durch Ankurbeln in Gang bringen wollte , schlug dis

.Kurbel zurück und traf ihn so schwer am Arm , daß dieser
brach . Arnold mutzte sofort ms Krankenhaus gebracht werden.

— Schwaiger », Kr . Hellbraun . (Schlechter Tausch .)
Vor einigen Tagen war hier ein junger Mann mit dem
Motorrad zur Arbeit auf das Feld gefahren und stellte sein
Fahrzeug am Ende des Ackers auf . Als er abends heimfah¬
ren wollte , mußte er die bittere Entdeckung machen, daß sein
fast neues Motorrad mit einer alten , ausgedienten Maschine
..vertauscht " worden war . Bis jetzt fehlt jede Spur vomTäter.

— Friedrichshafen . (Tödlicher Sturz von  der
Treppe .) In Oberailingen fiel der 61jährige Karl Bri 'el-
mann , der seit 42 Jahren auf dem Hofe seines Bruders
mithalf , dis Haustreppe hinunter , als er sich abends in sein
Zimmer begeben wollte , das im Nebengebäude lag . Durch
den Sturz erlitt er so schwer« Kopfoerletzungen , daß er am
andern Tag , ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben,
im Krankenhaus Friedrichshofen starb . » .

— Ailingen , Kr . Friedrichshafen . (Mehrere Dieb¬
stähle in einer  Woche .) In der vergangenen Woche
wurden in der Gemeinde mehrere freche Diebstähle ausge¬
führt , ohne daß es gelang , des oder der Täter habhaft zu
werden . So wurden am hellen Tage aus einem Bauern¬
haus ein Paar Stiefel gestohlen , aus einer offenen Scheuer
einige Zentner Fruchi entwendet . Ferner wurde einem Hand¬
werksgesellen aus Berg aus dessen Tischschublade der müh-
säm ersparte Betrag von 115 Mark gestohlen und einem an¬
deren wenig begüterten Volksgenossen wurden aus der Spar-
Luchse 13 Mark entwendet . Der Verdacht richtet sich in erster
Linie auf einen fremden Burschen , der sich in der Gegend
herumaetrieben bat.

Aus den RachbarHauen
Ludwigshafen . (Durch unbeleuchtetes Fahr-

zeug verunglückt .) Im Stadtteil Rheingönheim fuhr
ein Arbeiter , der sich auf dem Wege zu seiner Arbeitsstelle be¬
fand , mit seinem Fahrzeug auf «inen unbeleuchteten Lastkraft¬
wagen auf . Der Mann zog sich im Gesicht erhebliche Ver¬
letzungen zu.

Gecmerskeim . (Mit dem Messer gegen den
Sohn .) Bei einem Streit stach der Landwirt Hermann
Sauer seinem Sohn mit einem Messer in die Herzgegend . Der
Sohn mutzte ins Krankenhaus geschafft werden . Der Vater
wurde verhaftet.

Kusel . (Auf dem Gleis bewußtlos aufge¬
funden .) In der Nähe des Südbahnhofs Nohfelden wurde
ein Stellwerksmeister von Unwohlsein befallen und blieb be¬
wußtlos auf dem Gleiskörper liegen . Erst nach mehreren Stun¬
de » wurde er aufgefunden und ins Virkenfelder Krankenhaus
verbracht , wo er sich wieder bald erholte und entlassen wer-den konnte.

Neunkirchen . (Wagentüre vorzeitig geöffnet .)
Beim Einfahren des Zuges in den Schiffweller Bahnhof
öffnete die 16jährige Else Pukallus in leichtsinniger Weise
die Wagentüre . Sie fiel vom Wagen auf di: Schienen und
wurde vom . Zug totgefahren . !

Erbach i. O . lGräfin Marie zu Erbach - Erbach
gestorben .) Im Alter von 82 Fahren ist Marie Gräfin
Arthur zu Erbach -Erbach und von Wartenberg -Roth . Prin-
essin zu Bentheim -Tecklenburg , gestorben . Mit iür ist eins

,ür den Odenwald verdienstvolle Frau dabingegangen . dis
ibr Leben Deutschland und ihrem Hause gewidmet batte . Fm
Weltkrieg hatte sie ihren zweiten Sohn geopfert und sich spä¬
ter als eine der ersten der nationalen Erhebung ziigewandtt
Sie wurde in der Familiengruft der Grafen zu Erbach in
der Stadtkirche zu Michelstadt beigesetzt.

Gernsheim . lFm Rhein ertrunken .) Als der 24-
jährige Arbeiter Alfons Kuhn aus Offenbach mit der Fahr«
über den Rbein setzen wollte , stürzte er ins Wasser und er¬
trank . Alle Versuche , ihn zu . retten , mißlangen.
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4. Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)
Ihre Eifersucht aber ließ es nicht zu, daß sie die Liebe der

Tochter mit ihm teilen mußte , schon deshalb verfolgte ihn
ihr Haß.

Frau Henrica war in ihrer Jugend eine sehr begabte,
aber arme Schauspielerin gewesen. Da griff sie zu, als Guts¬
besitzer Burger , der sich Hals über Kopf in ihre Schönheit
verliebt hatte , um ihre Hand warb.

Ja , sie war heute noch schön. Das Alter schien ihr nichts
anhaben zu können . Die Haut schimmerte wie Milch und Blut,
die Glieder waren von feinstem Ebenmaß.

Dennoch fehlte ihrem Frauenantlitz das Schönste , die Güte.
Ihre Züge wirkten streng , die Lippen schmal geschlossen, jeder¬
zeit beherrscht.

Mau konnte sich noch soviel Mühe geben, man wurde mit
dieser Frau nicht warm.

Das alles hätte Lingg hingenommen , wenn er an seiner
Frau nur die geringste Unterstützung geftmden hätte.

Wenn er so die Jahre durchdachte , die er auf dem Rosenhof
war, mußte er sich sagen, daß er noch keinen Fußbreit an
Boden gewonnen hatte . Annerose war ihm durch ihre ständige
Quengelei , ihre Eifersucht und unausgeglichene Art fremd
geworden. Die alte Frau aber haßte er, da sie stets alles
zu zerstören bedacht war , was er mühsam aufgebaut hatte.

Aber da war das Kind . Um des Kindes willen ertrug
er, was inan ihm zumutete.

Für Amaryll schaffte er, sorgte er. Immer hatte er Zeit,
wenn die Kleine zu ihm kam . Das war Blut von seinem
Blut . Wie wohl es tat , wenigstens einen Menschen , selbst
we,ntt er das Leben noch nicht verstehen konnte, zu haben,
der einem wirklich zugehörte.

Um Amarylls willen verzieh er Annerose viel, kämpfte er
sich auch in dieser Nacht noch einmal durch zu dem Entschluß,
den Rosenhof nicht zu verlassen.

Die Uhr im Nebenzimmer schlug schon die zweite Morgen¬
stunde , als Lingg sich erhob. Vorsichtig löste er seine Hand
aus den Fingern der Kleinen und ging hinüber ins Schlaf¬
zimmer.

Annerose schlief. Das Licht der Ampel fiel matt auf ihr
Gesicht. Ein Vergleich zwischen ihr und dem Kinde drängte
sich unwillkürlich dem Manne auf.

WaS licht und froh an Amaryll wirkte , fehlte bei der
Mutter . Wohl hatten sie beide das gleiche, schmalgeschnittene
Gesicht, die dichten Augenwimpern , den weichen ausdrucks¬
vollen Mund . Aber Ruhelosigkeit und unbeherrschte Leiden¬
schaft zeichneten dieses Antlitz, während Amarylls Gesichtchen
wundersame Harmonie schmückte.

Mitleidig sah Lingg auf seine Frau.
Dann wandte er sich ab, legte sich nieder , löschte das Licht.
Ruhe fand er keine.
Als sich das Frühlicht durch das Fenster stahl , erhob er

sich bereits , und begab sich an die Arbeit.
Auf dem Hof regte sich schon das Leben. Der Schweizer

kam mit den Melkeimern und ging zu den Kühen , aus dem
Schafstall hörte man das Blöken der Tiere.

Im Osten rötete sich der Himmel . Die feierlich aufsteigende
Sonne versprach einen prächtigen Frühlingstag . Die Lust
war rein und klar . Man spürte , daß sie von den Bergen kam.

Lingg ging durch die Ställe , gab den Knechten die An¬
weisungen für den Tag . Dann ließ er von Jakob , seinem
alten Getreuen , Ayax und Aglaya satteln.

Vom Garten aus konnte er Amaryll wachrufen , ohne
daß die anderen gestört wurden.

Aber die Kleine »var bereits wach. Als sie des Vaters Schritte
auf dem Kiesweg hörte , öffnete sie das Fenster und rief ihm
lachend ihren Gutenmorgcngruß hinunter . ^

„In wenigen Minuten reiten wir , mach dich fertig ! "
„Gleich komme ich, Väterchen ."
Amaryll schlüpfte schnell in das Reitkleid , das sie letzthin

bekommen hatte , und in die Stiefel . Dann ging sie leise die
Treppe hinunter.

Unten stand Jakob schon mit den Pferden bereit.
Lingg fing sein Mädclchen mit den Armen auf , als es ihm

entgegensprang.
Kurz darauf galoppierten sie beide bereits über das freie

Feld.
Über dem Wald stieg die Sonne nun vollends hoch und

vergoldete die Tannenwipfel . Der Schnee funkelte und gleißte
im Morgenlicht . Aber eS bekam ihm nicht gut . Unaufhaltsam
schmolz er dahin , zerrann in lauter Bächlein , die über die
Wiesen rieselten . Immer mehr Ackerfurchen , tauchten aus dem
Weiß . Der herbe Geruch stieg auf , den die Erde an sich trägt,
wenn die Schollen , vom Eis befreit , locker auöeinanderfallen.

War das schön, wenn der Wind um die Ohren pfiff , auf
dem Pferderücken dahinzujagen . Das trieb das Blut durch
die Adern und gab dem Körper Kraft.

Lingg wurde sich, als er die liebliche Landschaft mit seinem
Blick aufnahm , wieder so recht bewußt , wie sehr er doch mit
dieser Erde verwachsen war , wie sie ihm Heimat bedeutete.
In sanften Linien verliefen die Hügel gegen den Horizont,
in dep Wäldern sang der Wind und trieb sein Spiel . Inmitten
tveiter Wiesenflächen spiegelten die Seen den blauen Himmel,
und Wolken schwebten weiß und fem über den Wassern.

Amaryll erlebte die Schönheit der Natur mehr unbewußt.
Sie freute sich an den Veilchen , die .unter dem Gebüsch

hcrvorlugten , lachte über die nackten Aste der Bäume , die
wie Hampelmänner in der Luft hin- und herschwankten , sprang
auf AgiayaS Rücken über den dampfenden Misthaufen , daß
der Gockel erschrocken seine Federn sträubte und mitten in der
Schar seiner Hennen floh.

Die Sonne stieg höher und mahnte zur Rückkehr.
Lingg hielt einen Augenblick inne und sah Amaryll zu.
„Du wirst eine gute Reiterin " , sagte er anerkennend.
Das Lob freute sie. Denn der Vater ritt selbst ausgezeichnet

und war ehrlich in seinem Urteil.
(Fortsetzung folgt .)



Er weiß sich zu trösten.
„Wenn Sie das viele Weintrinken nicht auf¬

geben. Herr Krause", sagte der Arzt, „werden
Sie nicht alt !"

„Ja . Herr Doktor, das habe ich immer ge¬
sagt, ein guter Tropfen erhält jung!"

(Lustige Blätter .)
-st

„Haben Sie die Rechnung Ihrem Schuldner
. Vorgelegt?"

„Ja ."
„Und was sagte er?"
„Ich solle mich zum Teufel scheren."
„Und was taten Sie dann?"
„Dann kam ich zu Ihnen , Herr Rechts¬

anwalt ." *

Herrchen und Frauchen von der Reise zurück.
Gebirge oder See? Das ist hier die Frage . . .

Waldi : „Ich sage Enzian !"
Peter : „Und ich sage Flundern !"

*
Braut : „Fritz, wir können nicht heiraten,

Papa hat gestern meine ganze Mitgift ver¬
spielt!"

Bräutigam : „Mach dir keine Sorgen,
Margot , ich war doch sein Partner !"

„Na, mußtest du bei deinem Umzug auch
tüchtig helfen?"

„Und wie, ich bin heute noch ganz heiser!"
*

Er (sehr krank und nach längerer Bewußt¬
losigkeit wieder zu sich kommend): „Wo bin
ich denn? Ach, ich glaubte, ich sei im /Para¬
dies!"

Sie : „Nein, Liebling, du bist doch bei mir !"
- * /

Sie : „Also, ich möchte jetzt gern singen —
im tiefen Keller!"

Er : „Gut , Frauchen, gehe schon leise vor,
damit unsere Gäste nichts merken!"*

„Wie heißt du, mein Kind?" wird Inge von
einem Herrn gefragt.

„Inge ", antwortet sie.
„Und wie weiter?"
„Weiter kenn' ich mich noch nicht."

„Herr Mollmann , können Sie mir mal
Ihren Mantel leihen?"

„Den Hab ich gestern für zwanzig Mark ver¬
kauft."

„Können Sie mir dann wenigstens die
zwanzig Mark leihen?" (Neue I . Z.)

MA , tos«- «iuöei-s kmkött
Der arme Neffe sprach zum reichen Onkel:

„Einem Freund von mir hat der Arzt das
Treppensteigen verordnet. Kannst du ihm nicht
helfen?"

„Wer ist der Mann ?"
„Mein Geldbriefträger."

» >
„Fräulein Runzel, finden Sie nicht auch,

daß über die Liebe unendlich viel geschrieben
und gesprochen wurde?" '

„Ja . aber bis jetzt noch nicht zu mir !"
(Allgemeiner Wegweiser.)

»
Spaziergänger : „Hier im Walde finde ich

es aber sehr einsam zum Betteln !"
Bettler : „Und ich finde es hier im Walde

gerade einsam genug, bestimmt etwas zu be¬
kommen!" (Die Woche.)«-

Alt.
Der junge Mann reichte der Schriftleitung

einige Anekdoten ein.
Nach einiger Zeit erkundigte er sich beim

Schriftleiter : „Nun. wie gefallen Ihnen meine
Arbeiten?" >

„Ohne Frage gut!" sagte der Schriftleiter.
„Ueber die Dinger hat damals schon mein
Urgroßvater gelacht!" Beye.

Eilig.
Fritzchen sehnt sich nach einem Brüderchen,

damit er einen Spielgefährten hat.
„Kann es nicht auch ein Schwesterchen sein?"

fragt Mutti.
Meint Fritzchen:
„Was geht 'n schneller?"

„Was machst du in der Speisekammer?"
„Ach, Mutti , ich kämpfe mit der Versuchung!"

„Was ist Ihre Meinung über Zappe?"
„Meine geschäftliche oder meine persönliche

Ansicht?"
„Na. Ihre geschäftliche."
„Er ist ein Esel!"
„Und Ihre persönliche Ansicht?"
„Er ist noch einmal ein Esel!"
„Und der Unterschied?"
„Die erste Auskunft kostet zwei Mark !"

(Berliner Jllustrirte Zeitung.)

„Ich möchte meine Hundesteuer bezahlen."
„Aus welchen Namen, bitte?"
„Flocki!" (NeueJ . Z.)*

Züchterstolz.
Rübsam hat sich einen Schrebergarten zu¬

gelegt.
„Nun", fragt ihn sein Freund Butterblum,

„hast du schon gründlich geerntet?"
„Und wie", bläht sich da Rübsam auf. „am

Sonntag hatte ich. schon die ersten Leib¬
schmerzen auf selbstgezogene Bohnen."

-st

Kindermund.
„Papa ", fragt Fritzchen. „was ist denn ein

Autodidakt?"
„Einer , der alles ohne Lehrer lernt ."
Fritzchen denkt eine Weile nach:
„So . Hm. Und von wem wird er verhauen,

wenn er einen Fehler macht?"

Reklame.
Die Seifenfabriken Quick und Krollig lagen

in einem wilden Konkurrenzkampf.
Eines Tages ließ die Firma Krollig über¬

all in New Dort riesige Plakate anschlagen:
„Kauft Krolligs Seife."
Der Reklamechef rieb sich vergnügt die

Hände.
Am andern Morgen kratzte er sich wütend

am Kops.
In der Nacht war nämlich unter jedes

Plakat ein etwas kleineres geklebt worden, auf
dem zu lesen stand;

„Wenn Quicks Seife gerade ausverkauft ist."

Schwarz war ein großer Schwärmer. Er
drängte sich an S ^.na und stöhnte voll Glut
und Innigkeit : „Senta . Sie sind das ent¬
zückendste Mädchen auf der Welt! Ich glühe
danach. Sie in meinem Arm zu halten.' Sie
zu Herzen und zu liebkosen, Ihren Mund,
Ihre Augen. Ihr Haar zu küssen und Ihnen
in Ihr rosiges Ohr zu clüstern: .Senta , ich.
liebe dich!"'

Senta hörte sich das an, dann sagte sie:
„Nun. ich denke, die Sache ließe sich machen!"

(Korälle.)
-st

„Der alte Herr Müller ist doch auch ge¬
storben Hat er eigentlich viel hinterlassen?"

„Ich glaube kaum denn die Verwandten
Verkehren noch miteinander !"

„Sie mit Ihren vielen Schulden wollen
meine Tochter heiraten?"

„Ja . oder wissen Sie einen anderen Ausivea
für mich!" *

„Was hast du eigentlich gegen den Butter-
bluhm, hat er dir was getan?"

„Und ob! Lad ich den Kerl neulich za einer
Tasse Kaffee ein und nachher stellt sich her-
aus, daß er überhaupt kein Geld eingesteckt
hat."

Lieschen erzählt ihrer besten Freundin die
Geschichte mit Alfred.

„Und dann . . ." erzählt Lieschen, „sagte ich:
Alfred, ich will dich nicht mehr sehen!"

„Und da ging er?"
„Ja — an den Schalter und knipste das Licht

aus !" (Neue Illustrierte Zeitung.)

„Na, liebe Frau , wo fehlt es denn?"
„Ach. Herr Doktor, ich habe so fürchterlich:

Schmerzen, ich kann die Arme kaum über den
Kopf bringen, und mit den Beinen ist cs eben,
so!"

Zeichnungen (2N Näthe, Radeswck.

Ganzheit.
Der junge Dichter nahte sich ehrfürchtig den:

großen Dramaturgen.
„Ich bringe Ihnen nochmals mein Drama",

sagte er. „Ich habe einiges gestrichen und ver¬
schiedenes neu geschrieben."

Der Dramaturg sah das veränderte Werl
durch und sandte es dann dem Künstler zurück.

.Wir müssen im Leben immer aufs Ganze
gehen", schrieb er dazu, „auch beim Streichen.'

(Lustige Blätter.)
-st

Die neue Umschreibung.
Mommel kommt mit traurigem Gesicht ins

Geschäft und setzt sich betrübt an seinen Platz.
„Na" meint man fragend .bei Ihnen da¬

heim gab's wohl eine seelische Verdunkelungs¬
übung?" (Berliner Jllustrirte Zeitung.)

Schachaufgabe.

Weiß zieht und setzt mit dem zweiten Zuge
matt.

Kontrollstellung:  k2l ). Weiß (9):
M8; Ddl ; Lgl u fS; Tg6; Sd7 u. s7; Bb4
u. cs. - Schwarz (12): Ke6; Dal ; Lf3; Sal
u. b7; Bab. cS e7 fk. g2. g4 u. g7.

Lachen und Krachen.
Gelt, die Mädchen tun es gerne.
Ist es doch dei Mädchen Art,
So eS stamm! aus weiter Ferne.
Erntet man es fruchtgevaart.
Läßt man's Erste dann entfallen.
Ach, wie fchmeckt's Soldaten gut.
Willst du daß beim Wurf sie knallen.
Etwas Pulver nötig tut
Nimm das s du noch vom Zweiten,

eigt sich nach dem Testament
iner der den Tod beizeiten

Leider seiner Tante gönnt.

Magisches Quadrat.

Die Buchstaben
a e e. t t t t. l l. n n n n sssss t t

sind ln die freien Felder des obenstehenden
Quadrats lo einzusetzen daß senkrecht wie
waagerecht die gleichen Wörter entstehen
Diese bedeuten: 1 Hülsen!rucht. 2. griechisches
Epos. 3. Nichtgewinn 4 anderes Wort für
Teufel. S. Stadt in Hannover.

Zusammenstellaufgabe.

— » I ine >>' >! ! i n ^ >! -

Silbenrätsel . .
Aus den 40 Silben:

bär — be — Kurs — e — ei — em — er —
erbs — fel — ser — ful — furt — grid —
grie — i — t — in — in — lib — me — me
— na — ni — nim — ort — ran — rau —
rod — sa — schie - schwär — se — sei —
strich — tal — tha — turn — was —

Wurst — za
sind 20 zweisilbige Wörter zz- bilden mit fol¬
gender Bedeutung: > Konserve I bischöfliches
Würdezeichen 3 britische Besitzung in Afrika.
4 andere Bezeichnung sin Hefe. 5 männlicln'r
Personenname 6 Stadt in Thüringen 7 Ge¬
stalt aus Wallenstein 9 ausgebratener Fett¬
würfel 9 Gebirge am Südliser des Kasvischen
Meeres io wabniartiges Gebäck II Berg bei
Innsbruck 12 Nebenfluß der Saale und Ort
in Thüringen 13 Gestein 14 Fluß in der
Schweiz. 15 sprichwörtliche Bezeichnung nir
Jäger . >6 weiblieber Personenname >7 Pla¬
net 18 Ort in Ostvreusten 19 gepflasterter
Fußboden 20 asiati^ eS Hochland Nach rich¬
tiger Bildung der Wörter ergeben diese in
ihren Anfangsbuchstabenvon oben nach unten
und Endbuchstaben von unten nach öden ge¬
lesen einen Ausspruch von Abraham a Santa
Clara.

Die Lastwagen.
Eine Nutomobilfabrik verkaufte zwei

Lastkraftwagen für zusammen 14 300 Mark.
Der eine W"aen kostete ein Fünftel mehr als
der andere. Wieviel hat jeder Wagen gekostet?

Worteinsetzrätsel.
A-

Welches Wort entsteht wenn man an Stelle
der Striche einen italienischen Fluß und einen
Verkaufstisch setzt?

Bilderrätsel.

Autlüiungen aus voriger Nummer
Strelfenrätsel: „Schneller Entschluß

bringt oft Verdruß ."
Was kann das sein ? : Rollmovs

Movs
Silbenrätsel:  I Enthusia.st 2. Stiwe,

3 Iran 4 Subjekt 5 Turnen 6. DrecklaG
7 Elve, 8 Rorate 9. Giebel 10 Eros ll ,1»
kann 12 Sonate . 13 Treseburg. >4.
IS Echse 16 Richard 17 Spirale . -
der Geist der sich den Körper baut.

Rösselsprung:  Em Volk welches N?
zu überwinden vermag, wird erst dejlw
lichen Sozialismus erleben ' ,

Kamm rät! el:  l Medoc 2. Sin-W^
Opera. 4 Jwein . 5 Idaho . Kammrua
Mussolini Kammspitzen: Ciano ....

Königszug:  Es gibt Dinge
Nisse Zustände und Berufsarten.
der Niensch sich mit Händen und -suu
wehrt wenn er eben hineingerat, unou
nachher ganz und gar für sich zugeW-M<
findet, wenn er endlich drinsteckt., Von
Helm Raabe. ...

Von jedem gehalten:  Zeitschvn-



Gedenktage
2 2. November.

1767 Andreas Hofer im Gasthof „Am Sand " bei St . Leon-
hard geboren (standrechtlich erschossen 18101

1780 Der Tondichter Konradin Kreutzer in Meßkirck aeb
1850 Der Kunstforscher Georg Dehio in Reva aeboren
, - l - KI . A, > Schlacht d- ! K?- ,!ps ° n - m rL ? L ' En - -

Sonnenaufgang 7.58
Mondaufgang 14 .28 Sonnenuntergang 16.23

Monduntergang 2.35

Wieviel Punkte brauchst Du?
' Der Mann:

1 Taschentuch 2 Punkte : 1 Paar Socken 5 Punkte - 1 N „ N-
over 80 Punkte : 1 lange Unterhose 20 Punkte - 1 kurre Un-
terho e 12 Punkte ; 1 Unterhemd 15 Punkte ; i Oberhemd 20
Punkte ; I Kragen 3 Punkte ; 1 Schlafanzug 30 Punkte - I
Anzug 60 Punkte : 1 Lose 20 Punkte ; 1 Sakko oder Jacke 30Punkte : 1 Gummimantel 25 Punkte .- 1 sonitiaer Neopnman.
^l 60 Punkte ; . 1 Badehose 10 Punkte ; 7 Bademant " 8g
Punkte : I Trammgsanzug 25 Punkte ; 1 Krawatte 8 Punkte;

7 Punkte . Die Abschnitte X bis Xlij
auf der Neichskleiderkarte für Männer dienen zum Bezug
Abtckinitt̂ i^ kis ' ix ^ ni Ausbesserungszwecke . DieAbschnitte I bis IX bleiben für den Bezug von Waren vor-
behalten , die gegebenenfalls besonders bekanntgemacht wer»

Die Frau:
1 Taschentuch 1 Punkt ; 1 Paar Strümpfe 4 Vunfte - 1

Pullover oder . Strickweite 25 Punkte, - 1 Wollschlüpfer 16
Punkte - 1 Schlüpfer aus anderen Stoffen 8 Punkte ; 1 Unter»

15 Punkte ; 1 Taghemd oder Hemdhose 10 Punkte ; i
^ ?^ 6arnltür aus Wolle 20 Punkte ; 1 Wäschegarnitur ausanderen Stoffen 12 Punkte : 1 Kittelschürze 25 Punkte : 1
Morgenrock 2c> Punkte ; 1 Nachthemd 18 Punkte : 1 Schlafan»
^ 1 Büstenhalter 4 Punkte, - 1 Strumvfgürtel-

i sEttNolti ^ m ' ^ lter ? Punkte ; 1 Korselett 16 Punk».1 Wollkleid 40 Punkte . I sonstiges Kleid 30 Punkte - 1
Muse 15 Punktsl . 1 Rock 20 Punkte ; 1 Jacke 25 Punkte : 1 Ko-
A^ -. ?̂ ,dunkte >, .1 Regenmantel oder Sommermantel 33Nuktc , 1 Gummi » oder Staubmantel 25 Punkte : 1 Meter
Wollstoff bis »t Zentimeter breit 14 Punkte : 1 Meter Woll-
^° ll uber 64 Zentime er breit 18 Punkte : 1 Meter anderer
ß ° E 04 Zentimeter bre-it 8 Punkte ; 1 Meter anderer-Stoff über 94 Zentimeter breit II Punkte.

Knaben:
1 Paar Strümpfe 5 Punkte : I Paar Handschuhe 5 Punk»

te- 1 Schal 5 Punkte : 1 Unterhose 8 Punkte ; 1 Spiclhöschen
5 Punkte . 1 Leibchenhose 9 Punkte ; 1 Waschhose 6 Punkte;
1 Gamaschenanzug für 3- 6 Jahre 25 Punkte .- 1 Windjacke
oder Windbluse "15 Punkte .- 1 Knabcnmantel 80 Punkte ; 1
Turnhemd oder Polohemd 4 Punkte.

Mädchen;
1 Paar Strümpfe (nicht aus Kunstseidel 6 Punkte : 1

Schlüpfer (nicht aus Wolle ) 5 Punkte ; 1 Hemdhose 8 Punk-
!e,- 1 Nachthemd 12 Punkte ; 1 Wollkleid 20 Punkte : 1 Woll»
nantel 25 Punkte ; t sonstiger Mantel 18 Punkte.

»

— Festtaasrückfahrkarten zu Weihnachten . Zu Weihnach¬
ten 1939 und Neujahr 1940 werden wie in den Vorjahren
Festtagsrücksahrkarten zu einer Preisermäßigung von 33'/-
Prozent mit folgender Geltungsdauer ausgegebcn : Vom 21.
Dezember (Donnerstag vor Weihnachten ) bis zum 4. Ja¬
nuar 1940 (Donnerstag nach Neujahr ). Die Rückreise muß
am 4. Januar 1940 um 24 Uhr Mitternacht ) beendet sein.
Nähere Einzelheiten zum Beispiel über den Vorverkauf von
festtagsrücksahrkarten und die etwaige Ausgabe von Platz¬
karten sowie die Ausgabe von Kurzarbeiterwpchenkarten
usw. können vor dem fest bei den Fahrkartenausgaben und
Auskunftsstellen der Reichsbahn erfragt werden . Etwaige
andere Vergünstigungen und Neiseerleichterungen werden
noch rechtzeitig bekanntgegeben . Die Abgabe von Fcsttags-
lücksahrkarten erfocht auch durch die Reisebüros.

— Pflanzung von Obstbäumen . In der Ernährungssiche¬
rung fällt gerade in der heutigen Zeit dem Obstbauer eine
besonders wichtige Rolle zu. Die Obsterträge müssen durch
bessere Pflege und Neupflanzungen gesteigert werden . Jeder
jetzt nicht gepflanzte Obstbaum und Beerenstrauch bedeutet
einen Ausfall an zukünftiger Ernte . Im allgemeinen ist die
Herbstvfianzung vorteilhafter als die Frühjahrspflanzung.
Das Anwachsen geht bei warmen Herbsttagen besser oonstat-
ten, auch ist die Auswahl am Pflanzmaterial größer . Des¬
wegen sollten die fetzigen warmen Herbstwochen noch zur
Pflanzung ausgenutzt werden . Wie sehr jetzt die Neupflan-
zung von Obstbäumen erwünscht ist, geht auch aus der Tat¬
sache hervor , daß für bestimmte Pflanzvorhaben Reichsbeihil-
se>r gemährt werden können . Nähere Auskunft hierüber er¬
teilen die Kreisbauernschaften.

5/asV / Kttsir- LV'L

Kaufmann Eugen Nall,ch . Gestern nachmittag verschied ' an
den Folgen eines hartnäckigen Leidens der in weiten Kreisen
des Heimatgebietes wohlbekannte Kaufmann Eugen Rall,
Inhaber des Mianufakturwarengeschäftes Felix Rall . Der Ver¬
storbene erreichte ein Lebensalter von 65 Jahren . Sein Unter¬
nehmen, vom Vater auf den Sohn überkommen , weiß von
Mten und fruchtbaren Zeiten zu berichten ; das war damals
als Neuenbürg noch eine Art Metropole für weite Kreise bis
tief ins Badische hinein barstellte . Damals wohnte noch ein
besonders geschäftstüchtiger und solider Kausmannsstand im
Aeramtsstädtle , der es verstand , Beziehungen zu pflegen und
auszubauen . Das Geschäft Rall gehörte zu jenen Firmen , aber
bte Zeiten sind im Laufe der Jahrzehnte andere geworden und
»nt ihnen auch die Verhältnisse . Trotz aller Schwierigkeiten
«4 sich jedoch Eugen Rall nicht vom altbewährten Weg ab-
bringen. Er hielt zu seiner weitverzweigten Kundschaft , die
ihrerseits wiederum dem Haus Rall in seltener Anhänglichkeit
Ungetan blieb und mit den Angehörigen den Heimgang eines
mcnndes betrauert.

.Hausschuhe ohne Bezugschein . Für manche Mutter ist die
Beschaffung der Hausschuhe eine große Sorge . Das ist aber
bauz unnötig , denn wir können uns aus dieser Notlage gut
leibst heranshelfen . Wir arbeiten uns unsere Hausschuhe selbst
»ab zwar aus Dingen , die in jedem Haushalt vorhanden find,
-»ie Dohlen schneiden wir aus alten Filzhüten . Das Oberteil
»ard gehäkelt oder gestrickt aus Wollresten oder Strumpflängen.

Donnerstagabend „schustern " wir in der Frauenarbeits-
ichnle Jedermann ist dazu eingeladen . H. B.

Conweiler , 22. Nov . Die am letzten Samstag früh auf dem
Weg zu ihrer Arbeitsstätte verunglückte 45 Jahre alte Ehefrau
Anna Krüger  ist am Montag nachmittag an den Folgen der
erlittenen , schweren Verletzungen gestorben . Neben dem Ehe»
gatten trauern zwei Kinder um ihre Mutter.

Rezepte zum Schwäbischen Küchenzettel
Ausammengestellt von der NS - Frauenschaft — Deutsches
Frauenwerk , Abt . Volkswirtschaft — Hauswirtschaft , Gau
Württemberg -Hohenzollern , nach den vorhandenen Lebens-

mittelmengen für die Zeit vom 22.- 25. November 1939

Mittwoch:  Frühstück : Malzkafsee - Mich , Vollkorn¬
brot — Butter . Mittag : Graupensuppe , Rohrnudeln , Apfel-
brei . Abend : Roher Sailerkrautsalat , Bratkartoffeln , Apfel¬
schalentee.

Donnerstag:  Frühstück : Hagebuttentee — Milch , Voll¬
kornbrot — Marmelade . Mittag : Gelbe Rübensnppe , Sauer¬
kraut , Spätzle , Leberwurst . Abend : Käsekartoffeln , Endivien¬
salat , Brombeerblätterteö.

Freitag:  Frühstück : Musmehlbrei — Aepfel , Pfeffer¬
minztee . Mittag : Grießsuppe , Bechamelkartosseln , Rote Rüben.
Abend : Sauerkrautauflauf (aus Rest ).

Samstag : Frühstück : Heiße entrahmte Frischmilch oder
Kakao (Kinder ), Vollkornbrot — Butter . Mittag : Dagosuppe,
Königsberger Klopse , Zwiebel - oder Kaperntunke , Schalkar¬
toffeln . Abend : Gemischter Kartoffel -Selleriesalat , Schwarten¬
magen , Pfefferminztee.

Rezepte (für 4 Personen)
Graupensuppe.  Zutaten : 80 Gr . Graupen , IX Liter

Wasser , 1 Priese Salz , Milch und Zucker.
Die Graupen am Vorabend einweichen , mit dem Einweich-

ivasser und Salz ausstellen und ca. X Stunden weichkochen.
Heiße oder kalte entrahmte Frischmilch nach Belieben beifügen.

Käsekartoffeln.  Zutaten : 750 Gr . Kartoffeln , 30 Gr.
Fett , 1 Eßlöffel Salz , 50 Gr . Reibköse.

Kartoffeln in dünne Scheiben schneiden , in Fett leicht an¬
braten , Salz und Reibkäse darüberstreuen , gut mischen und
goldgelb rösten.

Sanerkrautauflauf.  Zutaten : 1 Kg . Sauerkraut,
gekocht, 1 Kg . Kartoffeln gekocht, 4 Eßlöffel Tomatenmark,
4 Eßlöffel Sauer - oder Buttermilch , 2 Eßlöffel Weckmchl , 2 Eß¬
löffel Reibkäse.

Sauerkraut und Kartoffelschciben lagenweise in gefettete
Auslaufform geben , Tomatenmark und Sauermilch zusammen
verrühren , über Len Auflauf gießen , Wcckmehl und Käse oben¬
auf geben . (Einige Wurst - oder Fleischwürfel nach Belieben
dazwischenschichten .) Backzeit 20 Minuten.

Königsberger Klopse.  Zutaten : 300 Gr . Hack¬
fleisch, 20 Gr . Fett , 2 altgebackene Wecken 1 Eßlöffel Milei -O,
Salz , 1 Zwiebel , Petersilie , 2 Eßlöffel Mehl oder Grieß , etwas
Majoran.

Fett schaumig rühren , Fleisch , eingeweichte , ausgedrückte
Wecken, feingeschnittene Zwiebel , gehackte Petersilie und die
anderen Zutaten beifügen und gut mischen . Mit bemehlter
Hand Klöße formen , in kochendes Salzwasser geben und zwölf
Minuten langsam ziehen lassen.

Um den Beamtencharakter der Amtsträger
der NSDAP

Die Frage , ob der Parteidienst als öffentlicher Dienst im
beamtenrechtlichen Sinne zu gelten hat oder nicht , ist noch nicht
gesetzlich geregelt , so daß die Gerichte aus allgemeinen Erwä¬
gungen heraus erst die Grundsätze zu entwickeln haben . Im
„Deutschen Recht " weist deshalb der Referent des Reichsrechts-

-nntes der NSDAP , Rcichsstelleuleitcr Dr . Tcgtmeher , darauf
hin , rn.ß eine enge Zusammenarbeit zwischen den Organen der
Rechtspflege und den Parteidienststellen eine unabweisbar^
Notwendigkeit ist, wenn es nicht zu Fehlentscheidungen kommet,
soll . Es sei daher zweckmäßig , daß die Organe der Rechtspflegt
Auskünfte oder Gutachten der NSDAP , besonders der borget
setzten Dienststellen einholten.

Die Aufgaben der Partei sind nach den Darlegungen voll
Dr . Tegtmeyer ohne Zweifel hoheitlicher Natur . Nicht der!
Staat befiehlt der Partei , sondern die Partei bestehlt dem
Staat . Aus diesem Grundsatz ergibt sich, daß dem Aufgaben«
bereich des Amtsträgers der Partei eine Bedeutung zukommt,
die in nichts hinter der des Beamten zurücksteht . Die grund¬
sätzliche Gleichstellung des Amtsträgers der Partei und des
Staates darf aber nicht dazu führen , jede Vorschrift des Be¬
amtenrechts mehr oder weniger schematisch aus die Parteiamtsc
träger anzuwenden . Soweit staatliche Gesetze auf die NSDAP
Anwendung finden , geschieht es kraft eigenen Willens deö
NSDAP . Völlig ausgeschlossen ist es , daß staatliche Gerichts
von sich aus Vorschriften auf die NSDAP oder ihre Amts «!
träger zur Anwendung bringen , wenn diese Anwendung einett
Eingriff in die inneren Verhältnisse der NSDAP bedeuten
würde . Das gilt besonders auch für Vorschriften über das
innere Verhältnis zwischen dem Staat und seinen Amtsträgcrn.

Sie neuen Lebensmittelkarten
WPD . Die neuen Lebensmittelkarten , die am 20 . No¬

vember  in Kraft traten , haben wieder einige Verbes¬
serungen  aufzuweisen . Sowohl die technische Ausgestal¬
tung der Karten , als auch die Lebensmittelmengen sind noch
zufriedenstellender als bisher schon. So wurde die Butter¬
ration,  die bisher 450 Gramm für vier Wochen betragenhatte , auf 575 Gramm für den Normalverbraucher erhöht.
Jeder Verbraucher erhält also 125 Gramm Butter mehr alS
bisher . Dafür muß andererseits die Margarine - und
Schmalzration etwas gekürzt - werden . Schon in Anbetracht
des höheren Vitamingehaltes der Butter gegenüber den an¬
deren Fetten ist -das in der vitaminarmeren Jahreszeit eilt
beachtlicher Vorteil.

' Die Erfahrungen der letzten Wochen haben dazu beige¬
tragen , daß in den neuen Karten die Bedürfnisse des täglichen
Lebens immer mehr berücksichtigt werden konnten . Wenn
bisher Kinder  aller Altersklassen ebenso wie die Erwach¬
senen 450 Gramm Butter für vier Wochen erhielten , so ist dis
Zuteilung jetzt weiter den tatsächlichen Bedürfnissen entspre¬
chend differenziert worden . Vom 20. November ab erhalten
für vier Wochen Kinder bis zu drei Jahren 500 Gramm But¬
ter . Kinder von 3 bis 6 Jahren 750 Gramm Butter und
Kinder von 6 bis 14 Jahren 725 Gramm Butter . Zum Aus¬
gleich hierfür ist die tägliche Milchmenge bei Kindern zwi¬schen 3 und 0 Jahren von Liter auf Liter und die Mar¬
garinemenge der Kinder zwischen 0 und 14 Jahren von 37Z
auf 310 Gramm verringert worden . Um diese Verfeinerung
des Verteilungsshstems praktisch durchznführen . werden jetzt
für Kinder drei verschiedene Fettkarten  aus-
gegeben . Für Milch gibt es besondere Karten für eine täg¬
liche Menge von und X Liter . Die Kleinstkinder , denen
V« Liter zustehen , erhalten also beide Milchkarten.

lieber die neu festgesetzten Buttermengen hinaus werden
im Dezember an alle Verbraucher weitere 2 5 0 Gramm
Butter als Sonderzuteilung  abgegeben , davon die
erste Hälfte vom 4. bis 17. Dezember und der Reit vom 13.
bis 31. Dezember.

Die bisherige Reichskarte für Zucker und Marmela¬
de  ist dahin erweitert worden , daß hieraus auch künftig die
Eierzuteilungen  erfolgen . Im Dezember werden 6
Eier pro Verbraucher ausgegeben werden.

Die bisherigen besonderen Karten für Schwer - und
Schwer starbeiter  werden aufgeteilt . Die Schwer - und
Schwerstarbeiter erhalten neben den Karten für die Normal¬
verbraucher für Brot , Fleisch und Fett besondere Zusatz¬
karten , die viele Abschnitte für geringe Mengen erhalten.
Hierdurch wird das Esten in den Werkkantinen erleichtert.
Für andere Arbeiter , die zwar nicht als Schwer - oder
Schwerstarbeiter gelten , die aber doch wegen besonderer Ver¬
hältnisse , sei es wegen sehr langer Anmarschwege oder über¬
mäßig langer Arbeitszeit oder wegen Nachtarbeit , zusätzliche
Nahrungsmittel benötigen , ist eine Zulagekarte für Fleisch
und Fett geschaffen worden , die ebenfalls hauvtsächlich dem
Esten in den Werkkantinen dienen soll . Die Zusatz - und Zu-
lazekarten werden in den Betrieben ausaeoeben.

Erfolg des Ernährungshilfswerks
Bisher 24 Millionen Kilo . — Nach zweieinhalb Jahren

1290 Mästereien in Betrieb.
NSK . Das Ernährungshilfswerk , dessen Durchführung

der NS .-Volkswohlfahrt von Hermann Eöring anvertraut
wurde , ist em schlagender Beweis für die „ Macht des Klei¬
nen " . Aufgebaul auf der Arbeit vieler deutscher Haus¬
frauen , die die Küchenabfälle nicht mehr in den Mülleimer,
sondern in einen besonderen Sammeleimer schütten, aus der
Arbeit vieler ehrenamtlicher und einiger weniger hauptamt¬
licher Mitarbeiter ist hier ein Werk entstanden , das in knapp
zweieinhalb Jahren dem deutsche» Volk zusätzlich 24 Millio¬
nen Kilogramm Schweinefleisch und Schweinefett zur Ver¬
fügung stellen konnte.

Als Hermann Eöring das Wort prägte : „Kanonen statt
Butter " , galt dos im übertragenen Sinns auch der Ein¬
schränkung der Einfuhr von Futtermitteln für die deutsche
Schweinehaltung . Deutschlands Politik der Abschüttlung der
Fesseln des Versailler Vertrages erforderte , wie das inzwi¬
schen im Polenfeldzug schlagend bewiesen wurde , zunächst die
Einfuhr von kriegswichtigen Rohstoffen . Aber es blieb nicht
etwa bei der resignierenden Feststellung , daß für die Einfuhr
von Cchweinefuttermitteln weniger Devisen freigemacht wer¬
den konnten . Wie überall , fand man auch hier unter stärkster
Anteilnahme der deutschen Hausfrau den Weg zur Selbst¬
hilfe . Das Ergebnis sind 1200 kleine und große Mästereien
des Ernährungshilfswerkes in Stadt und Land , die der deut¬
schen Hausfrau bisher schon manchen leckeren Schweinebraten
und Speck zur Verfügung stellten.

Noch aber sind die Möglichkeiten des Ernährungshilfs-
wertes bei w-iiem nicht ausgeschöpft . Nach Erfahrungszah-
len aus den bisher abgesammelten Städten konnte man
unter vorsichtigster Berechnung feststellen, daß es möglich ist,
durch das Ernährungshilfswerk , also hauptsächlich aus den Ab-
fällen der deutsche» Haushaltungen , in Großdeutschland m l n-
bestens 600 000 Schwein « jährlich zu mästen
Wenn bisher dieses Ziel nicht erreicht werden konnte , so hat
das seinen Grund darin , daß es in der verhältnismäßig kur-
zen Anlaufszeit von zweieinhalb Jahren noch nicht möglich
war , die dazu erforderlichen Stallungen bereitzustellen oder in
den meisten . Fällen vollkommen neu zu errichten . Daß 1200
EHW .-Mästereien schon arbeiten , beweisen zur Genüge die
Einsicht und der Einsatz der deutschen Städte und Gemein-
den, denen neben ihren mannigfachen anderen Aufgaben auch
noch die Errichtung von EHW .-Mästereien übertragen wurde.

Der in Kriegszeiten selbstverständlich erhöhten Bedeu¬

tung des Ernährungshilfswertes hat Reichsminister Dr . Flick
kürzlich in einem Runderlaß an alle Gemeinden Rechnung
getragen . Es wird in diesem Runderlaß darauf hingewie¬
sen, daß die weitere Durchführung des Ernährungshilfswerkes
mit Rücksicht auf seine ernährungspolitische Bedeutung bevor¬
zugte Beachtung verdient . Die Arbeiten zum weiteren Aus¬
bau des Ernährungshilfswerkes sind daher von den Ge-
meindeoerbände » im Rahmen der finanziellen Möglichkeiten
nach wie vor zu fördern . Wird so erneut die Pflicht der
Gemeinde  festgestellt , für die Bereitstellung von Mäste¬
reien , Transportmitteln usw. Sorge zu tragen , so wird sinn-

emäß auch die Pflicht der Haushaltungsvorstände , der In«
aber von Betriebe » sowie der Hausbesitzer in der Durch,

führung der Abfallsammlung festgelegt . Das ist der Inhalt
einer Pollzeioerordnunq  über das Sammeln von
Küchen - und Nahrungsmittelabfällen , die am 1. November
1939 in Kraft getreten ist. Die Bestimmungen dieser Polizei¬
verordnung finden nur in den Gemeinden oder Gemeindeteilen
Anwendung , in denen das Ernährungshilfswerk bereits di«
Küchen - und Nahrungsmittelabfälle zur Schweinemast erfaßt.
Das heißt , daß die Sammlung der Abfälle erst dann be¬
ginne » soll, wenn die erforderlichen Einrichtungen zu ihrer
Verwertung vorhanden sind. Ist das geschehen, dann ruft
das Ernährungshilfswerk zum Beginn der Sammlung aus,
In diesem Augenblick sind die Haushaltungsvorstände und
Inhaber von Gaststätten usw. nach oer Polizeioerordnung
verpflichtet , ihre Küchen - und Nahrungsmittelabfälle dem
Ernährungshilfswerk zur Verfügung zu stellen und in dis
vom Hausbesitzer zu beschaffenden Haussammeleimer zu schütz
ten . Praktisch bedeutet diese Polizeivorschrift also keine
Aenderung in den Gemeinden und Gemetndsstellen , deren
Hausfrauen sich bisher schon bereitwillig der kleinen Müh«
unterzogen hatten , die Küchenabfälle zu sammeln.

Für die Tierhalter,  die bisher Küchenabfäll « zur
Derfütterung für die eigenen Tiers gesammelt haben , ent¬
fällt die in der Polizeiverordnung enthaltene Pflicht , ihr«
Küchenabfälle dem Ernährungshilfswerk zur Verfügung zu
stellen . In solchen Fälle » wird nach eingehender Prüfung
eine besonder « polizeiliche Genehmigung erteilt . Weiter be¬
stimmt die Polizcioerordnung , daß Personen , die Küchen-
und Nahrungsmittelabfälle zu gewerblichen Zwecken
sammeln , eine ortspolizeiliche Genehmigung beantragen müs¬
sen. Die widerrufliche Genehmigung wird nur für einen be¬
stimmten Bereich erteilt , der die Sammelgebiete des Ernäh«
rungshilfswerkes nicht berührt . Außerdem muß der gewerb¬
liche Sammler Gewähr für eine regelmäßige Sammeltätigkeit
und eine ordnungsgemäße Verwertung der Abfälle bieten.

Diese beiden sich ergänzenden Erlasse und Verordnungen



»nd nicht nur der Beweis für die hohe Bedeutung, die man
seitens des Staates dem ErnShrungshiffswerl zumitzt, sie
sichern auch bis zur letzten Konsequenz den weiteren Aus-
und Aufbau des Ernährungshilfswerkeszum Zweck einer
immer größer werdenden Nahrungsfreiheit des deutschen Bol-
kes Dieses selbst aber kann stolz darauf sein, auch in Dingen
des Ernährungshilfswelkesdie der Bewegung gestellten Er¬
ziehungsaufgaben verständen und befolgt und damit zur Er-
nährungssicherung beigetragrn-zu haben. I . K.

Neues aus aller Wett
G Die schwimmende Zi -ge. Ziegen pflegen im allgenrri-

ne„ kein Bad zu nehmen. Daß sie aber trotzdem schwimmen
könne», bewies dieser Tage die gute „Rosa", die einem Ar-
beiter bei Bürstadt gehört und jeden Tag mit einer Genossin
auf die Weide getrieben wird. Mit der Neugier der Ziegen,
wa-te sich Rosa in die Nähe der neuen Ziegelhütte, kam
einem der ausgebaggcrten Weiher zu nahe und rutschte in das
über zwei Meter tiefe Wasser. Erschrocken meckerte sie kurz auf
und schwamm dann dem jenseitigen, 40 Meter entfernten
Ufer zu und erklomm es wohlbehalten.

4P Spazierstäikr tn London ausverkauft. Eine Stesani-
Meloung berichtet, daß alle Svazierstockgeschäfte der eng¬
lischen Hauptstadt ausverkaukt seien. Die Spazierstöcke stellen
nämlich eine gute Verteidigungswaffedar für alle, die ge-
wungen sind, sich nachts auf die Straße zu begeben und Ge-
ahr laufen, überfallen und ihrer Brieftasche beraubt zu

Werden.
4P Englische Sperrballone fliegen bis Lappland. Ein eng¬

lischer Sperrballon ging am Sonntag in Muonio in Lapp¬
land nieder

4P Vulkanausbruch. Auf der Insel Santorin (Griechen¬
land) ist der Vulkan wieder in lebhaftere Tätigkeit getreten
Es wurde sestgestellt. daß sich ein neuer Krater gebildet bat
Beide sind seit zwei Tagen tätig, und die Eruptionen wer¬
den mit großer Sorge von der Bevölkerung verfolgt.

4P „Tempel der Glücksgöttin" fcstgedellt. Aus Rom wird
gemeldet: Auf dem rechten User des Tiber, wo seit Jahr¬
zehnten im Gebiet der einstigen „Gärten Cäsars" wertvolle
Funde aus altrömifcher Zeit aemacht werden, ist letzt neben
Bauten aus der republikanischen und kaiserlichen Zeit der
sagenumwobene und in der altrömischen Literatur oft ge¬
nannte ..T' mvel der Glücksgöttin" festgestellt worden. Dis
Krone der Göttin ist in wundervoll erhaltener bunter Glas¬
malerei darciestellt.

4P Halbes Dorf durch Ueberschwemmung vernichtet. Bei
Martignp in Unterwällis zerstörte eine Snuttmaffe des über
die User getretenen Flüßchens das halbe Dorf Sareh . Etwa
20 Häuser und Ställe wurden vollkommen vernichtet. Perso¬
nen stnd nach den bisherigen Feststellungen unverletzt. Der
Schaden beträgt gegen eine Million Schweizer Franken.

4P Wieder geheimnisvolle Explosionen in London. Fn der
Gegend des P 'radillp Cireus ni London fanden drei Explo¬
sionen statt. Ein Augenzeuge sagte, man habe einen lauten
Knall gehört, und die Leute seien aufgeregt aus ein in der
Nähe gelegene? Kinotbeater zuaelausen

4P Kleiner Brand im Orient-Expreß. Der Gepäckwagen
des Orient-Expreßzuges geriet auf der Strecke Agram—Bel¬
grad in Brand Die Funken spranqen auch aus den folgen¬
den Wagen über. Glücklicherweise wurde das Feuer gleich
entdeckt so daß es aus einer kleinen Station gelöscht werden
konnte. Von den schlafenden Reisenden wurde von dem
Brand überhaupt nichts bemerkt.

„Schwaben", Monatshefte für Volkstum und Kultur , liegt
diescsmal in einem Doppelheft Oktober/November vor, und es
ist gut so, denn sonst Wohl hätte die Schriftleitung den umfas¬
senden Stoff zu dem vorliegenden Sonderheft nicht erschöpfend
auswerten können. Der feinsinnige Schriftleiter Dr . Hellmuth
Langenbucher ans unserem benachbarten Schömberg hat dieses-

mal seinen Wandcrstnb nach Westen gerichtet und ist mit den
forschenden Augen nach schwäbischem VolkStum über die hei¬
mischen Berge des schwäbischen Schwarzwaldeshinüber gewan¬
dert über die Höhen, hinunter ins Badische, dorthin, wo am
Fuße des Hochkopf und des Bläßling das Tal sich bei dein Dörf¬
chen Bernau ausweitet. Und dort hat er einen ganz Großen
des schwäbisch-alemannischen Volksstammes ausgesucht, den
Altmeister deutscher Lan dschaftsmalerei
Hans Thoma.  Was kein Erzähler in Worten schildern
kann, was kein trunkener Blick zu einem gefaßten Eindruck sam¬
meln kann, das hat dieser große Sohn unseres Schwarzwaldes
in feinen unsterblichen Bildern festgehalten. Hochragende Wäl¬
der, einsame Tannen, grünende Wiesen und Matten , fliegende
Wolken und wandernde Bächlein, Fernblicke in sonnenverhan¬
gene Flutzlandschaften, versteckte Sagemühlen am Bcrghang,
singende Kinder unter blühendem Gezweig und scheue Rehe am
kühlen Bergguell. 30 Abdrucke dieser wertvollsten Thomabilder
schmücken das Heft und die besten Kenner der Thomäschen
Kunst und Heimat schrieben den Text. Der Freiburger Her¬
mann Eris Buffe schreibt über „Hans Thomas Leben und
Werk", der Bodenseedichter Dr . Ludwig Finckh bringt Persön¬
liche „Erinnerungen an den Meister" und H. Th. Musper be¬
richtet über „Hans Thoma- als man ihn nicht kannte, und wie
man ihn nicht kennt", Otto Michaeli veröffentlicht erstmals
„Briefe von Hans Thoma an Wilhelm Trübner ", in denen sich
der unerschütterliche Kampf Thomas um seine künstlerische An¬
erkennung widerspiegelt, und zuletzt gibt Dr . Wezel eine
Bücherschau über Berichte und Aufsätze über Thoma. Mit die¬
sen Veröffentlichungen hat der Herausgeber die Doppelnnmmer
10/11 zu einem künstlerisch hochstehenden selbständig geschloffe¬
nen Thomaheft gestaltet, das als wertvoller Besitz jeder Biblio¬
thek zur Zierde gereichen wird. Auch für Schülerbibliotheken
höherer Schulen kann es nur wärmstens empfohlen werden.

E. Boffert.

Statt Karten! »Isuendvi -g , 22. November 1919.

loSss - ^ nrsigs

black karren Teickenstrgen ixt mein lieber dlrnn , unxer guter Vater
uack Bracker

ITsII , Kaufmann
kür immer von unx gegangen.

ln tiekem l-eick;

krau s « rt » As » , geh. Bcckert.
Oie Kinder l Or . Seiet » Kall , Ltuckienrat unck Brau, blürtingen-

Waliee NslI , Kaufmann.
Karton » « Aa»

mit Bräutigam Otto Vota , Vsperg.
Oie 8cbwester: Am »» « Its » .

Bür Leileickxbexucbe wird berrlicb gedankt.

Beerckigung: Donnerstag , 21. November 1919, nachmittag» 2 Obr.

NS -Reichs«
kriegekbund
Kriegerkamerad,
schast Neuenbürg

Unser lieber Kamerad
Lugsn NsII

ist zur großen Armee abberufen
worden. Seine Kameraden be¬
gleiten ihn zu seiner Ruhestätte.
Sammlung beim „Bären" Don¬
nerstag O/, Uhr.

Der Kameradschastssührer.

Z«««».Bersteizeniiit.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Donnerstag 23. Non.
iss », vorm, io Uhr, in Neuen»
Mrg:

Eine Nudelschneidmaschine.
Nachmittags3 Uhr in Birke «»
seid:

I Vertikow.
1 Schreibtisch mit Aufsatz.

Zusammenkunft jeweils am Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstrll»
Neuenbürg.

Lonweiler,  ckeu 22. blovember 1919.
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In tieker Trauer,
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unck dlutter , sowie alle Unverwandten.

Beerckigung: Donnerstag
1919, naxkmittags 1 llbr.
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Trsucrkaus : kiterlickes Klaus.

verhindern

ülisteo mul Wmlwit!
verbürgen Veuischrands Sieg!
Verbunden aber sind sie durch die Tageszeitungl
Bestellen Sie daher heute noch ein „Enztäler"-
Zeitungs-Abonncment für Ihren Soldaten. Alles
weitere wird von uns besorgt.

Dertrkdsabtcilung „Der Enztäler".

WitterungsumschlSge wirken ans
die Menschen verschieden Wer
empfindlich ist, sorge rechtzeitig für
entsprechende Dorbengungs mittel.

gibt Dir das Richtige!

Stadtgemeinde WNdbad i. Schrv.

Steuer-Einzug
Die Grund-. Gewerbe- und Gebäudeentschuldungs-Fteuer»

für den Monat November 1939, die Reichsviihrstandsbeitriige 1839
sowie die sonstigen Abgaben (Geb.-Brandschadensumlage, Hunde-
Abgabe usw.) werden am

Donnerstag den 23 . November 1939
zum Einzug gebracht. Auf 10. November ds. Is . war die letzte Rate
der Bürgersteuer für 1939 zur Zahlung fällig.

Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wtldbad, den 22. November 1939. Stadlkaffe.

Ltssttickar kurrssS Mlüdscl
Am Sonntag «tsn 26 . biov . 1SSS , odsnets 6 Ubr

rum „TaZ der deutschen
ltausmusik" 1939

LrekmuMekrodalt Müdsü. ver MSt. MMbesuktrsots.

Wir sind laufend

M
und bitten um Angebote.

iksechii
krnrt Ockner L Lokn, Vseusndürs

Telefon Nr . 365.

kinriger viireii- vnä 6M -ks«Il8v8El
in ttsrrsnalt » überlasse ick einem tüchtigen
Backmann unentgeltlick. Bei VVarenübernaiime günstige
Beckingungen.
ö/ieinen treue» Kunden kerrllcken Dank kür das mir
geschenkte Vertrauen.
lim den gesteigerten Anforderungen meiner dieu-
srdeiten nackrukommen, kann ick ru meinem Be¬
dauern keine Reparaturen (auch sogenannte
Kleinigkeiten) mehr snnekmen.

dtsi ' » XUKIsn , Vdrwsvdek. » « »»nsnstd

WWWK

dann ist ein Kleidungsstück,
eine Hose, ein Nock, eine Bluse,
noch lange nicht wertlos ge¬
worden. Wenn es sich für das
Büro, oder als AusgangS-
anzug nicht mehr verwenden
läßt, so ist es sicher noch für
Volksgenossen, die körperliche
Arbeit verrichten müssen, viel¬
leicht besonders sür den Sand¬
mann noch recht geeignet und
wird noch lange und gute
Dienste tun. Heute gilt es mehr
denn se, Werke zu erhallen.
Bieten Sie daher sür Sie nicht
mehr zu verwendende Klei¬
dungsstücke durch die Klein¬
anzeige

Vrlesmiek?
Ja , aber schön mutz es
sein und billig dazu!

Alle Farben uud Preislagen

E. Meetz'sches WOrtMei
Neuenbürg

Was macht scbon
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